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Kote von der Udos.
ß c i tfp ru ig

E i n  D v l k ,  ein Reich! Erscheint jeden Freitag 3 A hr nachmittags.

Bezugspreis mit Poftvsrfendung:
G a n z j ä h r i g ......................................................K  — ■—
H a l b j ä h r i g ....................................................... „ —
V i e r t e l j ä h r i g .................................................. „ 13.000 —

B e z u g s g e b ä h r e n  u n d  T in sch a l tu n g sg eb ü h re n  sind 
im V o r a u s  u n d  p o r to f re i  zu entrichten.

Schriftleilung und Verwaltung: O b ere  S t a d t  N r .  33. — U n f ra n k ie r te  B r ie fe  w e rd en  n i c h t
a n g en o m m en ,  H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen ( I n s e r a t e )  w e rd en  d a s  erste M a l  m it K  300  fü r  die S spa l t ige  M il l im ete rze i le  oder 
deren  R a u m  berechnet.  B e i  W ie d e rh o lu n g e n  kein N ach laß .  M in d e s tg eb ü h r  5000  K. Die  A n n a h m e  erfo lg t  
in der  V e r w a l t u n g  u n d  bei a llen  Annoncen*(Expeditionen. — Anzeigen v o n  J u d e n  u n d  Nichtdeutschen

finden keine A u fn a h m e .
Sch luß  des B l a t t e s :  Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ..................................................... K
H a l b j ä h r i g ....................................................... „
V i e r t e l j ä h r i g .................................................. „

E in z e ln u m m e r  K  1000-— .

12 .000 - -

N e  1. WaLbdofen a. d. AbbS, Freitag den 4. Jänner ry24. 39. Zavrg.

Amtliche Mitteilungen
des S taötraLes W aiöhofen  a. ö. I b b s .
3. 3182.

Kundmachung.
Die S tadtgem einde läßt derzeit m it 'erheblichen Ko

sten die Freimachung der S traßenabzuggräben durch
führen, dam it bei eintretendem T auw etter der Abfluß 
des Schmelzwassers ungehindert erfolgen kaun.

D ie Hausbesitzer werden daher aufgefordert, bei R e i
nigung der Bürgersteige vor ihren Häusern vom Schnee 
die Äbzuggväben nicht wieder zu verlegen. Zuw ide r - 
handelnde werden zur Behebung des Schadens verhalten  
und außerdem au f G rund der ortspolizeilichen V or
schriften bestraft werden.

D as Abiwerfen des Schnees von Dächern a u f die 
S traß e  ist gleichfalls verboten, ebenso das  A blagern 
des aus den Höfen 'ausgeführten Schnees auf die S traße .

F ü r  die Abfuhr des Schnees von den Dächern und 
a u s  den Höfen haben die Hausbesitzer selbst S o rge  zu 
trugen.

S ta d tr a t  W aidhofen a . d. Pbbs, 1 . J ä n n e r  1924.
Der Bürgerm eister: 

F ranz K otter.

Deutschösterreich.

L. H. —  Zwei Tatsachen sind es, über die zu schwei
gen, vom S tand  punkte N ationaler Gesinnung au s , ein 
journalistisches Verbrechen wäre, die u n s  heute vor 
allem  anderen 'beschäftigen: müssen. D ie Eine ist die be
absichtigte Auslieferung unseren: Hochschulen an den jü
dischen Kriegs- und Nevolutionsgewrnner S ig i Bosel. 
M u ltib illio n ä r Bosel, der P räsident der Unionbank, hat 
sich erbötig gemacht, ganz a u s  eigenem für die Kosten 
der E rh altu n g  und geregelten F ortführung  des S tud i- 
en'betriebes der W iener U niversität auszukommen. Rek

tor D r. D oller und die Regierung haben diese „hochher
zige" Absicht dieses reichsten Jud en  Deutsch Österreichs 
m it Begeisterung begrüßt. D ie ganze Judenpresse singt 
Lobeshymnen in  a llen  T onarten  auf den „wackeren" 
Rassegenossen, und selbst die „Reichspost" findet dahin
ter nichts Schädliches, sondern ganz Vortreffliches, ob
wohl sie ebenso gut wie w ir weiß, daß es  dem Ju d en  
Basel nicht so sehr d arau f ankommt, die S tä t te  der Wis
senschaft zu erhalten , sondern naturgem äß auch zu be
einflußen, W ie zu beeinflußen, das zu e rra ten  ist nicht 
schwer. J u d a s  E influß soll eben wie beim  Gelde n un  
auch in  Bezug au f die geistigen G üter unseres Volkes 
restlos dominierend sein. D er Ju d e  w ill herrschen. Den 
Geldmarkt beherrscht er bereits m it 'Unerreichbarer S ou 
v erän itä t; den gleichen E influß soll J u d a  nun auch au f 
unsere Geistesstätten erreichten. D as ist der wahre Grund 
der „W ohltätigkeit" des einen, vielleicht größten, der 
Geldkönige, des H errn S ig i Basel.

Die änderte Tatsache ist, Daß der große K onkurrent B ö
sels, der Triestiner Ju d e  C aftigliom , sich erbötig gemacht 
hat, für den G ebarungsabgang der beiden S taa ts th e- 
a ts r  aufzukommen. M an  ist überrascht übtet soviel Of
fenHerzigkeit des Juden tum es. I m  T alm ud ist ver
heißen: „Du (J u d a )  sollst herrschen über alle Völker der 
W elt!"  Die Herrschaft über das deutsche Volk restlos 
an sich zu reißen, sind die Ju d en  eben eifrigst daran. 
W ie das gemacht w ird, das  hat uns seit dem Umstürze 
der N ovem betrerbrechet jeder T ag  gelehrt und lehren 
uns die P lä n e  der jüdischen B illionäre  Basel und Ca- 
stiglioni, die nichts geringeres bezwecken, a l s  die souve
räne Herrschaft über unser gesamtes K ulturleben in  jü 
dische, b e w u ß t  jüdische bände überzuleiten. Gegen 
diese klare, ganz und Hai' darchst-ünge Absicht muß sich 
die ganze arische Bevölkerung m ir allen  M itte ln  und 
m it geschlossenen A bw ehrw illen aufbäum en. Die ge
nannten  „W ohltäter" haben durch ihr raubähnliches 
Spekulantentum  unser Volksvermögen m it raffin ierter 
Gründlichkeit vernichtet und so unser Volk dauernd den 
unbarm herzigen K ra llen  des W eltleihkapitales ausge
liefert. Durch die Völkerbundanleihe ist unser Volk für 
G enerationen h in au s  un ter das  Joch kaltherziger B ank-' 
und Börsenspekulanten gepreßt worden. Zu dieser Z ins
knechtschaft soll nun durch die „Hochherzigkeit" der bei
den neirbsten Juden W iens auch noch die g e i s t i g e

Knechtschaft kommen. Jed er aufrechte und seltnes Volks- 
Innres bewußte Deutschösterreicher vernim m t diesen ver
ruchten P la n  m it flam mender Empörung, Die Regie
rung scheint diese wahlberechtigte Erregung nicht sehen 
zu wollen, sonst w äre es unmöglich, daß sie sich den P lä 
nen dier beiden bewußten Ju d e n  so w illfäh rig  zeigt. 
E ine volksbewußte R egierung müßte d a s  Ansinnen der 
beiden jüdischen G eldm änner m it ehrlicher E n trüstung 
zurückweisen. S ie  hat es nicht getan. D er zerstörende 
Geist des M am m onism us, die Anbetung des goldenen 
Kalbes, schieint auch schon die R egierung unseres arm 
seligen Landes ganz und gar erfaßt zu haben. S o  kann 
es  unmöglich weitergehen! E inm al kommt die Zeit, wo 
w ir taller Fesseln ledig den Zusammenschluß m it unse
ren, jetzt so unglücklichen B rüdern  im Reich vollziehen 
w erdep können. Ich fürchte, daß der A llm utter G er
m an ia  dann, wenn es so weitergeht, e in  Danaergeschenk 
in  den Schoß fallen würde, denn nicht ein deutscher 
S ta a t  käme heim zum M utte rland , sondern eine Kolo
n ie  A lljudas. D aß dem nicht so werde, d as  durchzusetzen 
ist a ller w ahrhaft deutschen Menschen oberste P flich t!

Deutschland.
Die innere P o litik  steht im B anne einer politischen 

Offensive der Linksparteien gegen den Ausnahmezu
stand. G eneral v. S eeft hat im  Lauf seiner Tätigkeit, 
wie die L inksblätter m it gu t gemachter Em pörung zu 
schreiben wissen, 75 v. H. a lle r linksparteilichen Z eitun 
gen verboten. Die Sozialdem okratie w ill sich n un  das 
„Regim ent der reaktionären G enerale", wie sie sagt, 
nicht mehr gefallen lassen, und a lle s  daransetzen, um 
die Aushebung des Aus nahm ezustandes zu erzwingen. 
E s heißt, die M arxisten feien entschlossen, diesen Kampf 
m it allen M itte ln  zu führt .;. Bezeichnend ist, daß sich 
die deutschdemokratische P a r te i , die eigentliche Ju d en 
parte i Deutschlands, der sozialdemokratischen Aktion so
fort angeschlossen hat. D am it w ird diese Sache zu einer 
Aktion a. I l e r  Demokraten" gegen die Regierung und 
ist gleichzeitig eine zugkräftige E in leitung  zum Wasch 
k a m d a  nach einem Ueber?inkommen der P arte ifü h 
re r  m it der Regiernn die N e u w a ^ i  in den Reichs- 
r a t  e #  im J u n i,  im welchem M onate die Funk
tionsdauer des a m e n w ä rti '^ "  P arlam en te s  ab läu ft, 
sondern schon im M ärz stattfinden werden. M arxisten,

Unter ter MM?» killte . . .
V o r e h e l i c h e  S ch  r i  f t l e i t u  n g !

Gestatten S ie  m ir Fernstehendem auch ein Plätzchen 
in  Ih re m  geschätzten B la tte , denn es d räng t mich, mei
nem übervollen Herzen Luft zu machen und denen Dank 
zu zollen, die m ir  wie vielen anderen ein  p aar schöne 
S tunden  der W eihe und E rbauung  sowie E rheite rung  
bereiteten. Selbst auf die Gefahr hin durch W iederho
lung zu ermüden und vielleicht auch in  der Erw ägung, 
daß noch nicht a lle  S e iten  des K ap ite ls  „Volkslied" 
vollgeschrieben sind und noch manches der Bespre
chung h arrt, d räng t es mich zu nachfolgendem B rie f, den 
zu veröffentlichen ich S ie  nachdrücklichst b itte , 'denn es 
erscheint m ir I h r  B la t t  a ls  das geeignetste M itte l, m ei
nen Dank an die richtige Adresse zu richten und a u s  die
sem Grunde danke ich Ih n e n  verbindlichst, w enn S ie  
m einer B itte  gütig w illfahren.

*

H o c h g e s c h ä t z t e r  M ä n n  e r  g e  s a n g  v e r e i n  
W  a  i d h o f e n  a. d. P  b b s !

E uer Rundschreiben vom 30. November im  „B oten 
von der P b b s"  spielte m ir ein Z u fa ll in  die Hände, und 
so kam ich in  die glückliche K enntn is von Eurem  V or
haben, E uer 80. Wiegenfest durch ein  Liederspiel u n 
ter dem T ite l „U nter der blühenden Linde" festlich zu 
feiern. D as Glück w ar m ir hold und schenkte m ir eine 
E in trittsk a rte  zu einer W iederholung des Lieder spiele s, 
denn ich w o llte .einerseits mich an Euren schon a u s  
der Vorkriegszeit bekannten Leistungen ergötzen, mehr 
aber noch ein Werk m eines lieben Jugendfreundes Ed. 
F reu n  th a tler kennen lernen und, wie ich zuversichtlich 
hoffte, an  seinem Erfolge mich erfreuen: w ar er doch 
einst in  der S tu rm - und D rangzeit unser a lle r Klaffen- 
und H auspoet und lieferte g ra tis  und franko die erbe
tenen Verse und ulkigen E infälle . Ich w ar daher nicht 
wenig gespannt, von dem in  der langen Z eit der T reu 

nurtg her.angereiften M anne sine P robe  seltnes K önnens 
zu erhalten.

Schon au f der F a h rt von Amistetten nach W aidhofen 
redete m an in  jedem W inkel in beredten Zungen über 
das „Volkslied" und die begeistert Glücklichen, die ein 
Zweitesmal eine Ei>ntrittskarte erobert hatten , konn
ten des Lobes nicht satt werden. Und ich muß ehrlich 
und freudig gestehen, daß diesm al die F ra u  F am a  we
der gelogen noch zu viel hinzugedichtet hat, ja  ich fand 
meine E rw artungen  a u fs  schönste übertreffen und dar
um  beglückwünsche ich den W aidhofner M annergesang
verein aufs herzlichste, daß er über K räfte verfügt, die 
zu besitzen sich größere V ereine glücklich schätzen müßten, 
über M än n er m it Id een  und Kunstidealen und der nö- 
iiaen T atkraft, a lles verfügbare M a te ria l zusammenzu- 
foä-n  und die M enge zu b"^^^"rn , daß sie w illig  Ge
folgschaft leistet und ihr Bestes gibt. — Verzeihet w ahr
scheinliche W iederholungen, aber ich kann es m ir nicht 
versagen, die lieblichen B ilder noch e inm al an  der E rin 
nerung vorbeiziehen zu lassen um das Köstliche m it 
W onnegenuß zum zweitenmalc durchzukosten.

Ich sitze im überfüllten S aa le , still in  eine Ecke ge
drückt und harre erw artungsvoll. E s  dunkelt endlich 
im  R aum , ein bescheiden kleines M iniatur-Orchester, 
dem die Zuhörer fast auf dem Racken sitzen und nahezu 
seine Schwungkraft Hemmen, beginnt das Vorspiel: 
Liebliche Volksweisen schmeicheln sich in s  O hr und las
sen vorahnen und vorweg empfinden, w as kommen wird. 
Der V orhang te ilt sich und der 1 . Akt „ Im  K rug zum 
grünen Kranze" beginnt: feine gemütlich' (stilgerechte 
W irtsstube von einst en th ü llt sich den Blicken, sie a tm et 
S tim m ung und verbreitet w ohliges Behagen auch auf 
Me Zuschauer, jeder und jede möchte gerne da d rinnen  
sitzen bei den biederen W irts leu ten  au f der Bank um 
dien altertüm lichen Kachelofen herum  oder am Tisch bei 
den frischen Händwerksburscben und ihren kerngesunden 
M ädeln  oder im traulichen Erkerchen m it den B lum en
töpfen am Fenster, m it dem lieben Wirtstöchterchen 
Lore zu plauschen. Frohe W anderlieder, vom Abschiede- 
weh sanft verklärt, durchziehen die Gaststube, b is die

Handwerksgesellen, m it ihrem dürftigen Reisegerät von 
einst ausgestatte t,.von ihren Lieben und den W irts leu ten  
Abschied nehmend und ein  wehmütig inn iges H eim at
lied singend, in  die Ferne ziehen. Die nächste Szene 
gestattet einen kurzen Einblick in d as  In tim e  der W irts 
fam ilie und schnell ändert sie sich durch die S tudenten , 
die B lum en spendend aufmarschieren und frisch pulsie
rendes Jugendleben in  die S tube bringen. D ie zweite 
W irtstochter, der ä lteren  Schwester W iderspiel, die 
schier dem Teufel aus der B u tt 'n  gesprungene Liesl t r i t t  
auf und muß die vom Liebesschmerz verhärm te Lore, die 
S tuden ten  bedienend, vertreten, schockert m it ihnen und 
bring t hiedurch den arm en T rau m in it von H ansl, in 
den sie gleicherweise verschossen ist und dem sie eine keck 
zugreifende Erklärung abringen möchte, nahezu in  V er
zweiflung bringt zum größten Aerger seiner 'resoluten 
M utter, der reichen M ülle rin , der m ans auf tausend 
S chn itte  ansieht, daß sie im Hause das Regim ent führt.

A berm als wechselt die Szene, die J ä g e r  und B ürger 
treten, ein frisches S te ire rlied  singend, au f und bringen 
neues Leben in die Gaststube. Am Vürgertisch wickelt 
e in  B ild  einstiger Gemütlichkeit und Lebensnaivheit 
sich ab, gewürzt m it Harmlosen Scherzen, heiteren Ge
sängen und ganz reizenden Episoden, endlich kommen 
noch die Schmiede zu einem Feierabendtrunk und ergän
zen das kontrastreiche B ild  au fs  wirksamste, b is  endlich 
die Szenenentwicklung m it der E rk lärung  des W irtes, 
daß am V orabend seiner silbernen Hochzeitfeier für a lle  
seine Stam m gäste der Trunk frei sei, ihren Höhepunkt 
m it der Erhebung des W irte s  a u f  den Fürstenthron von 
2 Horn durch die S tuden ten  erreicht. M itten  in  den J u 
bel ertönt von den zu Ehren des jubilierenden W irts- 
paares die S ta d t durchstehenden S tad tp feifern  das T ür- 
kenp seife rlied — eine historische Reminiszenz —  und wie 
von den lockenden Tönen eines R attenfängers von H a
m eln angezogen, stürzt Ju n g  und A lt h inaus, das 
W trtsrao v  alle in  lassend, das in  seliger E rinnerung  au 
die schöne Jugendzeit den Akt m it einem K irta tan z  be
rs te s t f. E in  >wunderbar stim m ungsvoller Aktschluß! .Ja , 
diese Aktschlüsse in  diesem Liederspiel, jeder ein  Kabi-

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  8  S e i t e n  s t a r k .  “f f



Seite 2 „ B o t e  v o n  d e r  9  b 6 6. Freitag den 4. Jänner 1924.
Zentrum  und deutsche Volkspartei sehen den N euwah
len mit ew as gemischten Gefühlen entgegen. Bon den 
M arxisten ist die Kommunistische P a rte i bekanntlich 
überhaupt jaufgelöst, während dsse socialdemokratische 
P a r te i m it schweren inneren Krisen und m it starkem 
A bfall von Anhängern zu kämpfen hat. D as „P rager 
T agb la tt"  berichtete am 7. Dezember v. I . ,  daß das 
B erliner Z entralorgan  der sozialdemokratischen P a rte i, 
der „V orw ärts" zufolge der M eldungen bürgerlicher 
B lä tte r  in  so arge B edrängnis sein soll, daß m an  m it 
einem Eingehen dieser Zeitung ernstlich rechne. Die 
Abonnentenzahl soll sehr stark zurückgegangen sein. 
Ebenso w ird bekannt, dag die Gewerkschaften und Kon
sum-Gesellschaften 0 0% dem finanziellen Zusammen
bruche stehen. Die missliche F inanzlage der P a r te i  dürfte 
der H auptgrund für die Angst der sozialdemokratischen 
P a r te i vor N euw ahlen sein, d a  die P a r te i  die Kosten 
eines M ahlkampfes kaum ausbringen könnte. I n  der 
Z en trum sparte i herrschen bedeutende Gegensätze mit/ 
der mehr rechts gerichteten Gruppe, dia Stegcrrriald 
führt. I n  der Deutschen V olkspartei find es die S tinnes- 
Anhänger, die der P arte ie in h e it Abbruch tun, und be
sonders m it der Stvesem ann-Eruppe in  argem Gegen
satze sind.

Außenpolitisch ist vor allem  der Mißerfolg der deut
schen Verhandlungsbereitschaft bemerkenswert. Deutsch
lands Feinde haben wieder einm al gezeigt, daß es ihnen 
gar nicht d a ran  gelegen ist, eine wirkliche Aussöhnung 
m it Deutschland herbeizuführen. N un t r i t t  der Rhein- 
Industrie lle  Rechberg m it einem neuen Neparations- 
plän hervor. Nach diesem P la n e  sollen nach erfolgter 
A ufw ertung der deutschen In d u strie -K ap ita lien  30 v. 
H. dieser W erte a ls  A nteile den Franzosen überlassen 
werden, welche sich dam it für o lle  W iedergutm achun
gen bezahlt machen könnten. Rechbergs P la n  hat in  
Deutschland entschiedene Ablehnung gefunden, während 
er von französischer S e ite  aus ernste Zustimmung ge
funden hat. Die Tatsache a lle in  schon genügt uns, um 
Rechbergs P la n  m it a l le r  Entschiedenheit zurückzuwei
sen. M an  macht nicht etwas, w as der ärgste Todfeind 
begrüßt. Die A uslieferung unserer In d u strie  ist m it 
eines der geheimen Ziele des französischen Im perium s. 
D er Tölpel Rechberg w ill Wasser au f die gallischen Teu
fe lsm üh len gießen. Schuster, bleib bei deinem Leisten!

Ita lien .

Die bevorstehende Auflösung der italienischen Depu
tiertenkammer gestattet einige Blicke hin ter die Kulis
sen der allmächtigen P a r te i  der Faszisten. G ut un te r
richtete Zeitungen schreiben bereits über eine neue Krise 
des Faszism us, die ihren Grund in  den schweren Gegen
sätzen zwischen den alten A nhängern der P a r te i  und den 
neuen P arte igängern  haben soll. D iktator M ussolinis 
allergrößte Sorge sei gegenwärtig die Beseitigung dieser 
sich merklich verstärkenden Gegensätze innerha lb  der fas- 
zisti schien P a r te i . Nach einer M eldung a u s  M ailan d  soll 
die P a r te i  gegenw ärtig über 7000 O rganisationen m it 
rund 780.000 M itg liedern  Haben, .ist also selbst nach 
reichsdeutschen V erhältnissen gemessen, eine sehr große 
P a rte i . I n  manchen eingeweihten Kreisen fmicfiit ^ a n  
heute schon offen aus, daß der F aszism us noch im Jahre 
1924 von einer gew altigen R evolution hinweggefegt 
w erden wird. D ie M einung herrscht somobl im r^ichs- 
i ta l  teutschem Gebiete rote auch in  den „erlösten" P ro v in 
zen. Letztere werden m it ihrem früher so begeistert er
sehnten Los im m er unzufriedener. Triest zum Beispiel 
sehnt die a lte  Z eit am  stärksten herbei. E s  ist do rt eine

nettsttlck für sich, vom Hauch der Poesie verklärt, meister
lich erdacht und v irtuos durchgeführt!

2. Akt unter dem T i t ' l  . .Im  W inkel am Tore". W ie
der le itet ein reizendes Vorspiel die H andlungen ein und 
g ib t die musikalische D isposition zum kommenden I n 
halt. E in  Ehor singt ferne das w undervolle „Abend- 
lied" von Kreutzer, 'Beziehung©reich die dunkeln V orgän
ge auf der B ühne andeutend. D er V orhang te ilt sich 
und einziges Ah! durchzittert den Zuschauerraum : A lles 
ist verblüfft von der e inzigartigen Schönheit dieses „stil
len W inkels" m it dem m onderhellten H intergrund, den 
m an wie in  weite Ferne gerückt durchs a lte  S ta d tto r  a ls  
ein liebliches B ild  aus M aidhofens Umgebung erkennt. 
D ie S t i l le  der Rächt w agt kaum zu atm en, traum befan
gen ruh t d as  Städtchen. I m  Vordergründe sitzen zwei Ge
stalten, eine ältere F ra u  und e in  junges weibliches W e
sen, die Lore und ihre Eodn. D ie F ra u  erhebt gedämpf
ten Tones ihre S tim m e und erzählt e in  Strick ergrei
fender Lebenegeschichte, die trotz ihrer Einfachheit und 
öfteren Vorkomm ensmöglichkeit nicht weniger rührend 
wirkt. D as Orchester u n te rm alt den M onolog m elodra
matisch m it dem H eidenröslein —  M otiv : ein gen ia li
scher 'E infall, der e in  Extrakom plim ent herausfordert.

Ich schäme mich nicht, die tränemmeiche S tim m ung 
einzugestehen, in  die mich diese ganz einzige Szene setzte. 
M it vollendet künstlerisch ausgebildeter V irtuositä t ge
sprochen müßt» dieser M onolog, um w allt von dem zar
ten Schleier der duftigen Heidenrö sleinm elodie, auf die 
Zuhörer geradezu katastrophal wirken. —  A us den re i
nen Höhen dieses mütterlichen M ärtn re rtu m s w ird der 
träum ende Beschauer durch das  A uftreten  des V aga
bunden gerissen und au f die nackte, elende Erdenw irk
lichkeit versetzt, der ganze Jam m er der äußerlichen V er
kommenheit t r i t t  in  bildliche Erscheinung und läß t die 
tiefe K luft zwischen jenem und dem einst ihm von Schick- 
salshanÄ verknüpften F rauen  leben sehen. Die Schatten 
eines verfehlten Lebens werden vorübergehend reizend 
verseu ch t durch einen Lichtstrahl sonniger Jugend. S tu 
denten und Mädchen kommen vom Rundgang durch die 
S ta d t zum Lindenwirtshcnls, bringen den schönen

Bewegung an der Arbeit, die die S ta d t von I ta l ie n  
„befreien" und aus ihr eine freie, selbstständige S tad t- 
republik machen will.
. »Epoca" bringt aus der Feder des G enerals Donhet 

einen Aufsatz, der viel Aufsehen erregt. S e ine r Ansicht 
nach werde der Schwerpunkt eines kommenden Krieges 
in  den Schlachten der K am pfluftflotten liegen. D as 
heute herrschende militärische Flugzeugwäsen werde eine 
Entwicklung erfahren, die sich heute noch niemand klar 
vorstellen kann. Der Luftkampf werde jeden zukünfti
gen Krieg entscheiden. Cs werde keine Großkampftage 
auf der Erde, unter der Erde oder auf dem Wasser mehr 
geben, sondern solche in  der Luft von K am pfluftflotte 
zu K am pfluftflotte; höchstens noch einen solchen der mo
dernen K am pfm ittel un ter dem Wasser. N ette Aussich
ten für das ,/angebrochene Z eita lte r der Abrüstung!" — 
E iner anderen M eldung zufolge gelang es jüngst, ein 
vierzehn zölliges Geschütz zu bauen, das  imstande ist, ein 
750 Kilogram m  schweres Geschoß 35 K ilom eter weit zu 
schleudern. — Die „Pazifisten" mögen sich diese modern
sten Kampfwerkzeuge in s  Stammbuch zeichnen und da
bei nicht vergessen, das  K ainsm al hinzuzufügen!!

England.

D aily  News" schreiben über die Neujahrshoffnun- 
gerr in England, die kommende R egierung — bekannt
lich eine Arbeiterregierung unter der Präsidentschaft des 
Sozialisten Namsäy Macdonald — verspreche G utes für 
das englische Volk. E s würde von großem Segen für 
den W eltfrieden istiin, wenn es der englischen Po litik  
gelingen würde, das heutige Regime in  R ußland offi
ziell anzuerkennen. A lles S in n en  und Trachten müsse 
auf die W iederherstellung E uropas gerichtet sein. M ac
donald w ird nicht verfehlen, den gvoßbrittanischen 
S tandpunkt gegenüber Frankreich und der W elt nach
drücklichst zur G eltung zu bringen. Einsicht h a t das 
amtliche England heute dringender notwendig als  je. 
W ie bekannt wird, hat K anada der Londoner Eesamt- 
regierung m it der Selbständigkeitserklärung der kana
dischen Dominions (? )  gedroht, fa lls  in  London B e
schlüsse der Re ich skon feiern z nicht zur Gänze respektiert 
und durchgeführt werden. E in e r dieser Beschlüsse war 
bekanntlich auch die Forderung nach gründlicher lieber- 
Prüfung des Versailler Friedensvertrages. Diese Forde
ru n g  deckt sich m it dem Program m e der englischen A r
beiterpartei. Umso leichter wird!sie M r. M acdonald ver
wirklichen können. D er große Haken bei dieser Sache 
ist aber der S tandpunkt Frankreichs dazu. England kann 
heute weniger denn je Frankreich etw as diktieren. 
Frankreichs M achtm ittel haben die der Engländer be
deutend überholt. I n  einer Neujahrsbetrach tu ng habe 
ich zwar gelesen, daß dieser Nachteil G rohbrittan iens 
auf finanzpolitischem Gebiete, allerd ings nu r m it Hilfe 
Amerikas, wieder wettgemacht werden könnte. Ob das 
ober im gedachten Ausm aße voll gelingt, muß nach dem 
S tande  der kontinentalen Machtverhältnisse doch sehr 
bezweifelt weiden. Frankreich w ird im mer auf seine S ä 
belpolitik pochen, w as im m er auch kommt.

Frankreich.

Rach m ittlerw eile mehrfach bestätigten Berichten des 
„ In tran sig en t"  soll Frankreich tatsächlich eine Herab- 
minderung der Ruhchesetzung durchführen. E s  sollen be
re its  sehr nam hafte Truppenabteilungen aus  dem 
R uhrgebiete herausgezogen und in s  In n e re  Frankreichs 
abbefördert worden sein. Frankreich hat die Absicht, für

W irtstöchtern ein Ständchen und gruppieren sich um 
die erschienenen Gefeierten zu einen der reizendsten u n 
ter den vielen wunder lieblichen Szenen des Liederspie
les, die dann des Nachtwächters Horn endlich unterbricht 
und dem Auge des Gesetzes Gelegenheit zu einer w eite
ren entzückenden Szene m it den Mädchen gibt. D azw i
schen spielt der dunkle Ehrenhandel zwischen Amtsschrei
ber und Vagabunden, den H ans a ls  rächender R etter 
aus der bösen Geschichte m it zupackender Faust beendet 
und ihm selbst durch seinen einzigartigen Abgang und 
Abschied von der entzückten Liesl zu einem Exlr-abeifall 
verhilft. H ierauf e rtön t a u s  des L indenw irts Gaststube 
ein  schönes Lied, vom W irte  selbst gesungen und weckt 
in des V agabunden Brust ein Echo a u s  längst vergan
genen besseren Tagen, er kommt zu sich selbst und e r
schaut den gräßlichen Abgrund, in  den er versunken, 
sein verspieltes und vertrunkenes Lebensglück und er
fäh rt von der R esl selbst, w as er verbrochen. D ie E r
kenntnis eines verfehlten Lebens w irft sich m it furcht
barer Wucht auf ihn. Z u r vollendeten G estaltung dieser 
tragischen Szene wären auch künstlerische D arstellungs
m itte l von hoher Vollkommenheit unerläßlich. A us dem 
Düster dieses verpfuschten Menschendaseins werden w ir 
sanft h inausgeleitet in das helle Sonnenlicht hoffnungs- 
fveudiger Ju g en d  durch die M ied  er kehr des doppelt 
sehnsüchtig erw arteten  Heinrich, der wonnefreudig die 
H eim at begrüßt, in  die Arme seiner geliebten Lore eilt 
und endlich seine rechte M u tte r kennen lernen w ird. Des 
Nachtwächters Lied verkündet die zwölfte S tunde und 
während a u s  dem L indenw irtshaus „S alzburgs Glos
se n “ tönen, huscht Über den stillen W inkel eine reizend 
gestaltete Pantom im e, e in  vom neidischen Nachtwächter 
grausam gestörtes Stelldichein zweier das  Nachtdunkel 
suchenden V erliebten. E in  entzückender E in fa ll den Re- 
riokunst! Und die hoch ergötzliche Schneider-Episode, 
durch die w ir ganz in den B annkreis der' Heiterkeit gezo
gen werden, schließt m it des Nachtwächters glanzvoll 
vorgetragenem  '„G ute /Nacht!“ 4 W idder ein Abschluß 
sondergleichen, ro ll  S tim m ungsgehalt und Poesie, so 
recht gestaltet, u n s  fühlen zu lassen, w as u n s  an In n e r-

die nächste Z eit nu r ein Armeekorps zu drei Divisionen 
im Ruhrgebiete zu belassen, und die Besatzungen so zu 
organisieren, daß die „unsichtbare Besetzung"' verwirk 
licht werden kann. Die S tandorte  der zurückbleibenden 
drei Divisionen werden Düsseldorf, Essen und Dortm und 
sein.

A us den N eujahrsreden der führenden Politiker und 
aus den Artikeln der P ariser B lä tte r  am 1 . J ä n n e r  
wollen gewisse deutsche Politiker einen sehr merklichen 
Umschwung Frankreichs zur Versöhnung heraushören. 
Diese S taa tsm än n e r"  hören wohl das G ras wachsen! 
P o litik  macht m an  m it dem Verstände, aber beileibe 
nicht m it dem Ceüible, ebensowenig wie m an ein Pferd 
beim Schweife aufzäumt. D as J a h r  1924 w ird weiter 
ein J a h r  französischer Haß- und G ew altpolitik dem 
deutschen Volke gegenüber sein!

Balkan.

_  3}a's Expose des bulgarischen Erstmrnisters hat in
Südslaw ien allergrößte E rregung hervorgerufen. Z än 
kern erklärte m it dem Zusätze, er spreche diese W orte! da
m it sie in B elgrad  gehört werden: „B ulgarien  verlangt 
die Rechte der nationalen  M inderheiten für die Volks
genossen. die unter fremdes Joch gefallen sind." —  E r 
m einte dam it die M azedonier. D ie W iener Presse be
zeichnete deshalb Zankow a ls  den Exponenten des maze
donischen Komitees, dessen Chef ein gewisser Todor Ale- 
xandrow ist. D ie Rede Zankows erging sich einigem ale 
in ziemlich unverblüm ten Drohungen gegen Serbien. 
S erb ien  hat die Rede Zankows daher m it scharfem P ro  
teste zur K enntnis genommen und w ill im Wege einer 
diplomatischen Aktion Genugtuung erlangen. Serbien 
fordert vor allem  die E ntw affnung der 30.000 mazedo
nischen Freischärler, die fortgesetzt die serbische Grenze 
bedrohen.

I n  Griechenland h a t die Regierung E onates demis
sioniert. Denizelos, der sich bereits auf der Heimreise 
nach Athen befindet, soll eine neue R egierung bilden. 
I n  dieser R egierung dürfte Z aim is M inister für die 
ausw ärtigen  Angelegenheiten werden. Nach überein- 
stimmenden Berichten ist die Sache des nach R um änien 
geflüchteten K önigs a ls  endgültig verloren zu betrach
ten. Auch die Einsetzung eines anderen Fürstenhauses 
w ird von Tag zu Tag aussichtsloser. Wahrscheinlich 
kommt es doch zur Ausnufuna einer venizelistischen Re
publik, obwohl Benstelos selbst das griechische Volk als  
für die Republik noch nicht reif erk lärt hat. Griechen
land wird, wie die Dinge liegen, nicht so bald zur Ruhe 
kommen.

e e e  Ö r t l i c h e s .  ~ = = »
A u s  W u id h ö f e r ?  U m g e b u n g .«

* T rau u n g : Ane 27. Dezember v. I .  samt« G»? dM 
T rau u n g  des H errn F ran z  T  o  m a n d I, Bundesbahn- 
beam ter aus Linz, m it F rl. M a ria  K r a v k a, Buchhal
terin, ebenfalls a u s  Linz, statt.

* Heinrich Distler in Waidhofcn! M ontag  den!4. 
J ä n n e r  1924 w ird  Heinrich Distler, der bestbekannte 
Vorkämpfer gegen die französische Schmachherrschaft am 
R hein, in M aidhofen sprechen. Die völkischen Vereine 
werden gebeten, den T ag freizuhalten und für Massen 
besuch der V ersammlung Sorge zu tragen. N äheres in 
nächster Nummer.

lichtest und bedächtigem Genießen des kurzen Lebens 
verloren gegangen ist.

D er 2. Akt ist meines Erachtens der schönste, duftigste, 
poetischeste, so ganz getränkt in  linde M a ien lu ft und 
Lindenduft und von einem genialen Gusse.

Den 3. Akt m it dem U ntertite l „Am B runnen  vor 
dem Tore" beginnt wieder ein einleitendes Vorspiel, 
dann tragen sanfte Lüfte die Tonw ellen des ewigschö
nen Schubert-Liedes „Am B runnen  vor dem Tore" an 
unser Ohr, dasein  spielt anheim elnd plaudernd ein 
B runnen feine M elodie. Der V orhang te ilt sich und ge
stattet wieder den reizendsten Anblick, der jedes Auge 
entzückt: I m  H intergründe links d as  S ta d tto r  mit 
einem Blick ins Städtchen, rechts eine M ühle m it einem 
w ahrhaftig  sich drehenden M ühlrad , im Vordergründe 
links der plätschernde B runnen, rechts eine blühende 
Linde, un ter der sin © reifenpaar sitzt und von vergan
genen Zeiten und seiner eigenen Jugend  spricht und 
bald d a rau f im  reizendsten Kontraste eine frohe K in 
derschar, die einen Reigen tanzt und bald, von einem  
B auer erschreckt, das  W eite sucht. N un folgt d ie köst
liche Szene zwischen dem bäuerlichen S tte m p a a re  und 
ih rer heira.tsnäirischen Tochter und  die zwischen dieser * 
und dem anbandle rischen Bauerniburschen. E s  erfreuen 
u ns  noch die Trutzg'sangeln zwischen J a g e rn  und 
M odln, die auf den Hochzeitszug harren, der endlich 
naht, von K indern gemeldet w ird. V orauseilend er
scheint die M ü lle rin  m it ihrem H ans und ihm gütig 
zuspricht und M u t zum H eiraten einflößt. M it  dem gan
zen Aufgebote kleinstädtischer PrächHiebe, un ter Glok- 
kengeläUte und Böllerschüssen und den Klängen einer 
unverfälschten Dorfkapelle marschiert der Hochzeitszug 
vor unseren Augen auf. E s  folgt die übliche festliche B e
glückwünschung des Ju b e lp aa res  und  der solenne Schluß, 
wo alles sich freut über die drei glücklichen P aa re .

Ganz traum befangen fuhr ich heim w ärts, sinnend der 
B ilder gedenkend, die mein Auge entzückten, der schönen 
Volksweisen, die das  O hr umschmeichelten. D ie geneig
ten Leset und geneigteren Leserinnen w erden m ir gütigst 
verzeihen, wenn ich hier ihnen alles Bekannte und W ohl-
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* jlSesangvexein —  Frauenchor. (Die regelmäßigen 
Mache nproben beginnen M ontag  den 14. J ä n n e r  1924 
tim V ereinsheim  Ja x .

* Turnerkränzchen. D er Turnoevsin W aidhofen an  
.der Ybbs h ä lt M ittwoch tuen 16. J ä n n e r  in Jn fü h rs  
Easthof ein  Xuruetfrünzchen a fv  M u fti: Stadtkapelle 
M aidhofen. N äheres nächstens.

* Hochschülerkränzchen. D as Kränzchen der F sria lv e r- 
bindnng d. H. „Ostgau" findet am  1. F ebruar 1924 im 
Eroßgasthofe Anfuhr statt. Die Einladunigen hiezu er
gehen später.

* Maskenball des Berschönernngsvereines. —  Bor
anzeige. Faschingdienstag den 4. M ärz 1924 findet ein 
M askenball statt, dessen N etnet trog dem Berschöne- 
rungsver-eine zu>r E rhaltung  der W eganlagen zufließt.

* Sudrtendeutsche. M ittwoch den 9. d. M . findet um 8 
Uhr abends im B räu h au s  die ordentliche H a u p t v e  r- 
s a m m I u  n g statt, wozu a lle  M itg lieder höflichst ein
geladen werden. Tagesordnung: 1. Letzte Ver Hand längs- 
schrift; 2. Berichte: a) des Vorstandes, b) des Säckel- 
w artes, c) derRcchnungsprilfer; 3. Festsetzung des J a h 
resbeitrages: 4. W ahl der V ereinsleitung: 5. A llfälli
ges und A nträge. D a wichtige Beschlüsse zu fassen sind, 
wird zahlreiches Gutscheinen der M itglieder erw artet.

* E islauf- und Eisschießplatz. D ie anscheinend dau
ernd kalte W itterung  b rin g t endlich unserer Jugend  die 
lange ersehnten W interfreuden. W ie w ir erfahren, w ird 
am  S onn tag  den 6 . J ä n n e r  auch der Eislaufplatz bei 
Stepanek wieder eröffnet, ebenso ist die Eisbahn für die 
Eisstockschützen bereits im  B etriebe. Endlich nach vielen 
Ja h re n  wieder ein  spovtrsicher W inter, den gehörig 
auszunützen jedem, der noch seine Eliedinaßen rühren  
kann, aufs angelegentlichste zu empfehlen ist.

* Die Deutschlandhilfe des Landes Niederösterreich. 
D ie Deutschlandhilfe des Landes Niedetöstetteich h a t 
zu einem ganz außerordentlichen Erfolg geführt. Nicht 
nur, daß der B e trag  der gesammelten Gelder zwei M il
liarden schon überschritten hat, sind nicht weniger a ls  
1 0 0 0  Berpflegsplätze fü r  2  b is  3 M onate fü r  deutsche 
Kinder gestiftet worden, w as wiederum M illiardenbe
träge bedeutet. D er deutsche Kinderzug m it den V fl g- 
Itagen dürfte M itte  J ä n n e r  in  W ien eintreffen. Nähe
res w ird  noch bekanntgegeben werden..

* Konzerte von Mitgliedern des Wiener Symphonie- 
Orchesters u n te r Leitung des Kapellmeisters R udolf 
P e h m  in  W aidhofen a . d. Ybbs, im  S a a le  des Gast- 
hofes „Zum goldenen Löwen", Sam stag den 5. Jänner. 
V o l k s t ü m l i c h e s  K o n z  e r  t um % 3 Uhr nach
m ittags : 1. F ranz Schubert: Sym phonie N r. 8 (unvol
lendet) in  EEMolt. 2. Rich. W agn'sr: Ka-isermarsch. 
Pause. 3. R udolf Pehm : D rei Orchjestsrstücke m it e ilig . 
Solovioline, a) N o ttu rn o : b) M enuett: c) T aran te lla . 
S o lo : E rn a  Lamatfch. 4. Jo h . S tra u ß : „Rosen a n s  den: 
Süden", W alzer. 5. Joh . S tra u ß : O uvertüre zur komi
schen O per „D ie F lederm aus." — S y m p h o n i e -  
K o n z e r t  um 8 U hr abends: 1 . E. M . v. W eber: 
O uvertüre zur O per „E uryanthe". 2 . Felix  M endels
sohn: V iolinkonzert in  E-M oll. a) A llegro; b) A ndante: 
c) A llegro molto vivace. So lo : E rn a  Lamatsch. 3 . W. 
A. Mozart-: Sym phonie N r. 3 in  Es-D ut. a) Adagio, 
allegro: b) A ndante: c) M enuett; d) Allegro. 4. G. 
B izet: A r leistenne-S ui te 1.

D as W iener Symphonie-Orchester, a u s  der V ereini
gung des ehemaligen Symphonie-Orchesters m it dem 
früheren Tonkünstier-Orchester entstanden, ist nach den 
Philharm onikern das erste Orchester in  W ien, welches

die Orchester-Aufführungen des Musik-Vereines und des 
Konzert-Vereines bestreitet und bei ganz großen V eran
staltungen. die Verstärkung des philharmonischen Orche
sters bildet. Dieses Orchester ist für gewöhnlich nu r in  
W ien zu Höven und hat Gastspiele in  der P rovinz n u r 
ausnahm sweise u. zw. bisher nu r in  Linz, Graz, Baden 
und 6 t. P ö lten  gegeben.

Durch die beim A lt-W iener Trio-Abend im  Septem ber 
dieses Ja h re s  hier angebahnten Beziehungen zu H errn 
Kapellmeister Rudolf P e h m  ist es gelungen, ihn zu 
einem Gastspiele bei u n s  m it einer vollständigen H ar
monie des W iener Symphonie-Orchesters (bestehend a u s  
22 Tonkünstlern) und F rl. E rn a  L a m a  t sch a ls  S o li
stin, zu gewinnen. Herr Kapellmeister Pehm  hat erst 
anfangs Dezember im großen M usikvereinssaale durch 
die A ufführung der 4. Sym phonie von A. Bruckner m it 
dem vollständigen Symphonie-Orchester einen außeror
dentlichen Erfolg errungen. Die geplanten Konzerte in  
W aidhofen a. d. Ybbs sind fü r unsere S ta d t  und die 
Umgebung ein musikalisches E reignis von größter B e
deutung und Meten Jen en , die keine Gelegenheit finden, 
vollendete musikalische D arbietungen in  W ien zu be
suchen, die Möglichkeit, für verhältn ism äßig  geringe 
Kosten sich diesen Kunstgenuß hier in  W aidhosen zu ver
schaffen, weil es  gelungen ist, die M itw irkenden privat 
kostenlos zu verpflegen und unterzubringen.

Die E in trittsp reise  w urden so niedrig bemessen, daß 
der Konzertbesuch> hier kaum ein Zehntel der Kosten 
eines Konzertbesuches in  W ien und der F ah rten  hin 
und zurück ausmacht und daß bei ausverkauften Häusern 
n u r die Selbstkosten gedeckt sind.

D ie V ortragsordnungen fü r beide Konzerte sind so ge
w ählt, daß durchwegs leichtverständliche und' allgem ein 
zusagende Merke zur A ufführung gelangen. Auch musi
kalisch w eniger bewanderte Zuhörer werden an den a u f
geführten Tonstücken sicherlich großen G efallen finden 
und außerdem die ganz hervorragende D arb ietung  be
w undern  können!. M it  (besonderer Rücksicht auf jene 
Kreise, die leichtverständliche Musik vorziehen, ist das 
P rogram m  des Nachm ittags-K onzertss zusammenge
stellt. K arten  erhältlich im Vorverkäufe bei H. E llin - 
ger und an der Kaste im  Konzertsaal.

- Deutscher und Oestsrreichischer Alpenverein. M itt
woch den 19. Dezember 1923 fand im Gasthofe 'des H errn 
S  tum fohl die 49. o rdentliche Jah resh au p  tve rsamm lung 
der Sektion W aidhofen statt. __ D er Sektionsvorstand, 
P rof. Schönbrunner, eröffnete die Versammlung und 
begrüßte die Erschienenen, un te r denen sich auch der 
Ehrenvorstand der Sektion, H err D ir. Kopetzky befand. 
I n  den einleitenden W orten zeigte P rof. Schönbrunner 
die Pflichten auf, welche den österreichischen M itg lie
dern a u s  den gegenwärtigen V erhältnissen im Deutschen 
Reiche erwachsen und führte etwa Folgendes a u s : „Soll 
das, w as der A lpenverein während seines 49jährigen 
Bestandes für die Erschließung der Alpen getan hat, 
erhalten bleiben, wollen min nicht, daß Bestehendes ver
fällt, wollen w ir nicht, daß sich künftighin neben jeder 
Alpen verein shü tte  eine jüdisch-internationale Trutzburg 
erhebt und es mit dem F rieden in  den B ergen für im
mer vorbei ist. dann müssen die österreichischen Sektio
nen einen großen T eil der Lasten übernehmen, um den 
deutschen Sektionen über die schwieriaste Z eit hinweg zu 
helfen. W ir können dies um ist leichter tun, da in  den 
Güten J a h re n  die Verhüt tniste gerade umgekehrt wa
ren. W ir haben, in  Folge der stets sinkenden Krone, ge
radezu lächerliche B eiträge a n  den Haup tre te  in  abge
führt und  dafü r die gleichen Begünstigungen erhalten ,

vertrau te  wiederholte, wohl um  gleichsam noch einm al 
zu erleben, w as m ir nu r einm al zuschauen vergönnt w ar, 
ihnen aber zwei, drei M a l und öfter zu genießen ermög
licht ist. M ein  M und kann nicht aussprechen, meine F e
der nich t nieder schreiben, wa s das Herz dankbar fühlt, 
und es ist nu r e in  schwacher Abglanz m eines inneren  
Gesichtes, der sich hiev abm alt, kantn w ürdig dem klein
sten T eil der D,ankesschuld gerecht zu werden.

D er M ännergesangverein h a t eine K u ltu rta t voll
bracht, die ihre W ellenringe in  die weite Ferne ver
breiten und tausendfache Nachahmung finden möge. Ich 
beglückwünschte (Euch zu dien M ännern , die solch Schönes 
vollbrachten und  in  sich die K raft zu noch Vollendeterem 
fühlen, zu seinen M itgliedern , die m it Geduld, A usdau
er und in  idealem S treben  geholfen, d as  Erdichtete und 
geistig Geschaute in  die Wirklichkeit umzusetzen. A lle 
R ollen von einigerm aßen Bedeutung w aren aufs glück
lichste besetzt, von der K raft spendenden Feder b is zum 
kleinsten Rädchen, zur letzten Schraube w ar a lle s  intakt, 
die ganze komplizierte Theaterm o ̂ in e r te  zu klaglosem 
Funkionieren zu bringen. Die Dichtung abgerundet, der 
Gedankenfaden straff gespannt, Szene aus  Szene logisch 
entwickelt, die B ilder lebenstreu, farbenfrisch und zu 
packendster W irkung enstwickelh, die H andlung streng 
a n  E inheit der Zeit und des O rtes  gebunden, gibt sie 
ein so erfreulich harmonisches Ganzes, daß m an feine 
helle Freude d a ran  haben muß, die Lieder sorgfältig 
ausgelesen und nach ihrem G ehalts gewertet, gliedern sich 
so harmonisch ein, daß m an dies a ls  selbstverständlich 
h innim m t und das  Gefühl hat, es könne gar nicht a n 
ders sein, vom Orchester trefflich vorbereitet, so daß die 
Einsätze den D arstellern und Thören keine besonderen 
Schwierigkeiten bieten, auch sind sie geschickt m ite in an 
der verknüpft und bietet d as  begleitende Orchester g a r 
oft entzückend illustrierende M om ente; w er musikalische 
Obren hat. w ird sich an ihnen ergötzen. —  Die D arstel
ler bieten ih r Bestes, oft über bloß dilletierendes Können 
hinauswachsend, zumeist von einer herzet freuenden N a
türlichkeit und urwüchsigen N a iv itä t, geradezu dem 
Volksliede au f den Leib geschrieben. E s w äre über alle

H auptträger des Liederspieles viel G utes und Schönes 
nachzurühtnen, bei dem einen der schöne Gesang, bei dem 
andern W ort und S p ie l zu loben. Und nicht zum letzten 
sei gesagt, w as der H err Regisseur in  der szeni
schen B earbeitung  des Volksstückes, der Herr Architekt 
im V ereine m it seinem Kollegen K nell im E n tw urf 
der Dekorationen, die Herren Künstler in  A usführung 
derselben, und der H err S p ie lle ite r Bukovics beim S tu 
dium , wie m an m ir  erzählte, nahezu b is  zur Erschöpfung 
der physischen K räfte geleistet, ist über a lles  Lob erhaben 
und so auch a lle r anderen unsichtbaren Geister, die hin
ter der Szene un te r A ufbietung ihrer K räfte und in 
selbstloser Hingabe a n  das Ganze m ithalfen , ohne dafür 
den öffentlichen B eifa ll a ls  kargen Lohn einzuheimsen.

W orte reichen nicht heran, den Dank für a lle s  Ge
leistete gebührend auszudrücken, der Gesangverein möge 
es durch T aten  tun. „Ehret eure M eister, dann  b an n t 
ihr gute Geister", soll auch des Gesangvereines Leitstern 
sein.

Und I h r  M änner der Id e a le  und  reinen  T a t, leihet 
auch fernerhin dem Vereine Euere K raft. E u er Können 
und Wissen, hebt sein Ansehen, m ehret sein segensvolles 
W irken und bringt Licht und  Freude in  die sonst so 
trübe und trau rig e  Zeit!

So  herrlich und ruhm voll habet I h r  d as  J a h r  be
schlossen, lasset u n s  a n  des Ja h re s  W ende die Hoffnung 
knüpfen, daß auch in  komm enden Tagen Euere M itbü r
ger Euch am Merke sehen, zum W ehle und Segen, zur 
E rbauung  und Erhebung des Volkes zu schaffen, daß 
M aidhofen ein  kleines B ayreu th  werde, wohin das'V olk 
strömend p ilgert zu seiner E rneuerung, Gesundung und 
Veredlung! Heil dem W aidhofner M annergesangver
eine, seinen F ührern  und K ünstlern!

S t. P ö l t e n ,  N eujahr 1924.

Felix Lobmayr.
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E chf nur im K n c ip p -P a k ef*

wie unsere B rüder im  Reiche, bei w eitaus höheren B ei
trägen. E s ist eins Ehrenpflicht, dies wettzumachen und 
dafür zu sorgen, daß die Berge, die uns  deutschen B erg
steigern geblieben sind, auch w eiterbin deutsch bleiben. 
W ir wollen keine P o litik  in  die Berge tragen, w ir 
wollen jeden ehrlichen F reund der Berge die Hand re i
chen, w ir müssen aber leider auch gefaßt sein aus einen 
heißen Kamps, der uns im Lause des Som m ers 1923 
von Leipzig aus angkiindigt wurde. D rum  bew ahren 
S ie  dem A lpenverein auch fernerhin Treue, dam it 
Jb n en  nicht einm al der V orw urf gemacht w erden kann, 
wegen einiger P ap ie r lausender auch unsere herrliche 
Setgrvelt preisgegeben zu haben. D ann  w ürden w ir 
dort, wo w ir Dank unserer langjährigen A rbeit und 
großen Opfer e in  Recht zu sein haben, vielleicht die Ge
duldeten sein". Rach den einleitenden W orten erstattete 
P rof. Schönbrunner den Tätigkeitsbericht des Vorstan
des, H err K appus den Bericht des Zahlm eisters, Herr 
M artinek jenen des H ütten- und Herr D r. F ried  jenen 
des M arkiernnasrvartes. Aste B e r th e  w urden m it B e i
fall -u r K enntn is oenommen. Herr Oberbuchhalter 
F rV r- beantragte, dem Z a h lm - '^ "  K apvus die E n t
lastung zu erteilen und  ihm für seine mühevolle A rbeit 
den Dank der V ersammlung auszusprechen. Beide Art- 
ir r - "  w urden m it B eifall einstimmig 'angenommen. 
B ei den nun folgenden M ahlen  w urde P ro f. Schön
brunner m it a llen  gegen eine S tim m e zum Vorstunde, 
die Herren D r. Fried. In g . Frisch. D r. K arl Hanke. R . 
K appus, O. Löw und A. M artinek  neuerlich in  den A us
schuß gew ählt. H err K appus legte h ierauf seinen V oran
schlag für das J a h r  1924 vor und begründete die ein
zelnen Posten. Auf G rund dieses Voranschlages ergab 
sich ein  Jah resb e itrag  von 50.000 Kronen. U nter B e
rücksichtigung der einleitenden W orte des Vorstandes 
und der einw andfreien Zusammenstellung des H errn 
K appus würde dieser B etrag  von der Vers am lang  ein
stimmig a ls  Jah resb e itrag  für das J a h r  1924, der P re is  
des Jahrbuches aber m it 20.000 K ronen festgesetzt. H err 
D r, F ried  brachte zur K enntnis, daß es  möglich sein 
dürfte, für die M itglieder erm äßigte W in tersport-Fahr
karten zu erwirken. Anschließend gab der Vorstand be
kannt, daß im  Laufe des M onates J ä n n e r  e in  Rodel- 
rennen und w enn möglich, e in  Schiw ettlaufen veran
staltet w ird. D as d iesjährige AlpenVereins-Kränzchen 
findet am 16. Feber bei Jn fiih r  statt. Nachdem Herr 
D ir. Kopetzky dem Vorsitzenden für seine M ühew altung 
um den V erein den herzlichsten Dank ausgesprochen, 
schloß derselbe m it D ankesworten a n  die Erschienenen 
die Versammlung. D a  die V ereinsbei träge b is  zum 24. 
I n n e r  a n  den H aupt verein abzuführen find, werden 
alle M itglieder gebeten, die B eiträge unaufgefordert 
und rechtzeitig dem Zahlmeister, H errn R . K appus, zur 
E inzahlung zu bringen.

* Theaterabend. M ontag den !4. J ä n n e r  1924 um 
4 U hr nachm ittags und 8  Uhr abends findet in  S tepa- 
neks Großgasthof eine Klassikeraufführung von F ranz  
G rillparzers „Sappho" statt. E s  ist dem hiesigen, kunst- 
lieb enden Publikum  wieder Gelegenheit geboten, eines 
der schönsten Werke der deutschen Dichtkunst zu sehen. 
D ie berühm te griechische Dichterin, die tragische Sappho, 
die ih ren  Seelenfrieden darüber verliert, daß sie einen 
geistig unter ihr stehenden M an n  m it dem Golde ihrer 
Phantasie sich selbst zum Schaden erhöht, um von ihm  
in  leidenschaftlicher E rregung b itte r enttäuscht 
zu werden und dann  aus Scham über sich selbst den Tod 
sucht. Der V eranstaltung hat eine erstklassige K ünstlerin 
vom S tad tth eu te r in  Düsseldorf ih re  M itw irkung zuge
sagt. E s  ist d ies F räu le in  O lga R e  i n ic k e , in  deren 
Händen die T itelro lle  liegt. Von den hiesigen Kunst
kräften h a t noch zugesagt das bew ährte F rl. S teng l und 
H err Ludwig H ä u s l e r ,  der jederm ann a ls  D arstel
ler bestens bekannt ist. Nicht zuletzt Herr und F ra u  
W ittm eyer d. I .  D ie V eranstaltung bewegt sich im R ah 
men der W ohltätigkeit, dessen R einerträgn is  der Schü
ler lade der hiesigen Bündes-Ob>ervea>lschul» zufließt. Die 
erstklassige Besetzung verspricht einen genußreichen Abend 
und es versäume N iem and, dieses Meisterwerk deutscher 
Dichtkunst zu sehen. N äheres siehe Ankündigung.
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* Ein achtzigjähriger Gelehrter. Am 28. Jcinnner 
vollendet im S tifte  Seitenstetten P. P iu s  S t r a t z e r  
fein 80. Lebensjahr. Schon a ls  Eymnasialprofrssor hatte 
e r sich dem S tudium  'der Lichenes (Flechten) gewidmet 
und hervorragende Arbeiten darüber veröffenlicht. 
S p ä te r wandte er sich der Mykologie (P ilzlehre) zu, auf 
welchem Gebiete er a ls  Fachautorität gilt. A ls S uperio r 
auf dem Sonntagberge bei W aidhofen a. d. P . t r a t  er 
m it vielen wissenschaftlichen In stitu ten  des I n -  und 
A uslandes in Berbindung, die. ihre Sam m lungen mit 
vielen Exemplaren aus der Exsiccatensammlung Stras- 
sers bereicherten. U nter den wissenschaftlichen Arbeiten 
des Gelehrten sei als bedeutendste die „P ilzflo ra  des 
Sonntagbergs“ genannt, die nicht nur neue, von P a te r  
P iu s  entdeckte Species, sondern sogair einige bisher un- 
kannt gewesene Genera nachweist, die die Wissenschaft 
S trasseriana benannt hat. Dem stillen, sympathischen 
Gelehrten im Benediktinerhabit, den sein hohes A lter 
von wissenschaftlichen Arbeiten und Exkursionen wenig 
abhält, sind ans vielen Gelehrtenkreisen ehrende Glück
wünsche zuteil geworden.

* Merkwürdige Vorgangsweise. Am 1. J ä n n e r  1924 
kam der Abendzug von Linz, Personenizug Nr. 424 m it 
20 M inuten Verspätung von Linz in Amstetten an. E in 
treffen des Personenzuges 20 Uhr 33 M in. Auf diesem 
Zuae befanden sich ca. 300 Personen, welche die Strecke 
Amstetten—Kle inner fling zu benützen hatten. D er ob- 
genannte Linzer Personenzug wurde von S t. V alentin , 
S t. Beter, Seitenstetten und Aschbach in Amstetten m it 
20 M inuten Verspätung angemeldet und angefragt, ob 
der Zug nach Waidhosen—Kleinveifling den Linzer 
Pevsonenzug abw artet, worauf die bejahende A ntw ort 
vom diensthabenden Beam ten in  Amstetten zurückge
geben wurde. D rei M inuten  vor Ankunft des Linzer 
; '-"nnLnzuges lieh der dienPbabende Beiamte den Zug 
nach W aidhofen— K leinreifling abfahren und 300 P e r
sonen standen au f denr Bahnhöfe in  Amstetten ohne Un
terkunft und mutzten w arten, b is  zum nächsten Zug um 
3 Ubr 50 M in. morgens. D ie große Aufgeregtheit auf 
dem Bahnhöfe, das Schreien der K inder, deren Z ahl 
ziemlich grotz w ar, da viele K inder nach den. Feiertalgen 
zu ihren E ltern  zurückkehrten, die V erspätung vieler 
A rbeiter des M b sta le s , das Alles wegen 3 M inuten 
bei einem Zug, der lau t F ah rp lan  unbestimmte Ab
fahrtszeit zwischen 20 Uhr 25 M in . und 20 Uhr 50 M in. 
hat. Ob dieser Vorgang gerecht und entgegenkommend 
ist dürfte bei Jederm ann fraglich sein.

* Theater. S onntag  den 6 . J ä n n e r  l. I . ,  um Y24 Uhr 
nachmittags, bringt der kathol. Gefiellmnerem in Herrn 
E aßners S a a l  das Volksstück „B ruder M a rtin "  noch
m als zur Ausführung. K artenvorverkauf bei H errn L in
denhofer.

* Warenbeschlagnahmen in Jugoslawien. W ie das
M arburger Handelsgrem ium dem H auptverband der 
österreichischen Kaufmannschaft m itte ilt, kommen viel
fach P riv a te  und in  Einzelfällen auch K aufleute m it 
großen W arenposten nach Jugoslaw ien und suchen diese 
vor allem  an P rivatpersonen abzusetzen. D a ein  solcher 
Verkauf, insbesondere das Aufsuchen von Privatperso
nen, nach den jugoslavischen Gesetzen unzulässig ist und 
im Ergreifungsfalle  die Beschlagnahme der W are  zur 
Folge hat, so kann vor derartigem Geschäften nu r d rin 
gendst abgeraten werden.

Die im Blatte enthaltenen, mit einem +  bezeichneten 
Ankündiaungcn sind bemblt.

* Merkblatt über den unlauteren Wettbewerb. Be
kanntlich tra t  das Gesetz über den un lau teren  W ettbe
werb m it 1. J ä n n e r  1924 in  K raft. D as Gremium der 
W iener Kaufmanschaft hat a n s  diesem A nlaß ein leicht 
verständliches M erkblatt über diesen Gegenstand her
ausgegeben, das durch A nführung von Beispielen aus 
d e r " reichsdeutschen Rechtssprechung, wo ein  forartiges 
Gesetz bereits seit langem besteht, die Kaufmannschaft 
in diese in  Oesterreich ganz neue M aterie  einführen soll. 
D as M erkblatt ist im S ekreta ria t des G rem ium s der 
W iener Kaufmannschaft, 4., Schwarzenbergplatz 16, er
hältlich.

* Zur Erhaltung der Speisekartoffeln. E s ist eine 
recht unangenehme Eigenschaft der K artoffeln, daß sie 
im Keller und in der M iete gegen das  F rü h jah r hin 
ihre Keime treiben und dann a n  N ährkraft und W ohl
geschmack ungem ein verlieren, und doch g ib t es ein sehr 
einfaches M itte l, das  Keimen der Speifekartoffeln zu 
verhindern und ihnen so Wohlgeschmack und N ährkraft 
zu erhalten. M an  bringt nämlich in  einem Waschkessel 
Wasser mm Kochen und taucht die in  einem runden 
Korb befindlichen K artoffeln einige Augenblicke in  das 
kochlende Wasser ein, wodurch ihre Keim kraft vernich
tet, ihre H altbarkeit aber nicht im geringsten geschädigt 
wird. Zu Saatzwecken sind derartig  behandelte K ar
toffeln natürlich vollständig unbrauchbar.
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* Weihnachten im Kmnkenhaus. F ra u  Oberst Schlögl
20.000,Herr und F ra u  Direktor Kirchberger 30.000, Herr! 
und F ra u  P ia ty  50.000, Gebr. Böhler u. Eo. 50.000, 
Herr M ilo  W eitm ann 300.000, H err F ranz  Nagel, Gast- 
Hausbesitzer. 100.000, Herr und F ra u  Radmoser, K auf
m ann. 100.000, F am ilie  Smrczka, Schütt 50.000, Farn. 
Sattlegger, B e te r in ä rra t, 100.000, Herr und F ra u  B ar 
tenstein 1 0 0 .0 0 0 , F am ilie  Fleischanderl 2 0 0 .0 0 0 , F er
dinand N a gl, Fleischhauer, Aschbach. 50.000, Herr Pod- 
hrasnik B riefpapier und Pfeifenköpfe. Herr M ilo  W eit
m ann 40 K ilo Aepfel, Herr E rb 1 Schacht. Christbaum- 
kerzen, Herr I .  W eist K aufm ann., 6 Stück Unterhosen, 
6 Stück Hemden, 6 P a a r  Socken, 6 Stück K raw atten  
3 Kinderkleider. — Beim  städtischen Oberkammeiamte 
sind eingegangen: F riau Wiltfch 16.400, Spitz Felix
100.000, G rün Josef 15.000, Denkö Z oltan  1.450, Pich
ler B erta  1.050, Hochnegger A. 6.100, Blaschko Fritz 
1.220, W eiß Oskar 43.480, W ahfel Eduard 30.000, 
B aum garten  I .  50.000, Eisen- und Stahlwalzw erke 
Gerstl 1 0 0 .0 0 0 .

* Für den Volksschulchristbaum spendeten Gebr. Böh
ler u. Co. 100.000 Kronen.

* Q uarzlam pcnfond. E s  spendeten Eisen- und S ta h l
walzwerke Gerstl 100.000 Kronen.

* Jnvalidenchristbaum seier. Nachträglich -eing.stau- 
ferne S penden : H. und F r. Pauser K 50.000, H. Z eitlin- 
ger, Sensenfabrikant K 50.000. D ie O rtsgruppenleitung 
spricht hiem it den herzlichsten Dank aus. —  M itg lieder 
Achtung! Sonn tag  den 6 . J ä n n e r  1924 ist E inzahlungs
dienst im Bereinsheim  G aßnet von 9— 1 1  Uhr vormit-

ist das in der Druckerei W aid Hofen erschienene! Werk

seine Zucht und Pflege.

Lehrbuch der Bienen- und Königin-Zucht ans der 
Praxis heraus von Oberlehrer i. R. Guido S  k l e n a r, 
Mistelbach. 180 Seiten, Oktavformat. M it vielen Ab

bildungen.

M it diesem Werke hat der allbekannte Bienenzüchter 
Guido S k l e n a r  den Im kern  einen Behelf geschenkt, 
der durch seine klare und volkstümliche Schreibweise, 
bei der aber auch an vielen S te llen  der unverwüstliche 
Humor des Verfassers durchbricht, besonders aber durch 
seinen lehrreichen, aus der langjährigen P ra x is  des er
probten Im kers entstammenden I n h a l t  dem Im ker nicht 
nur bei seiner Bienenzucht große V o rte ils  bietet, son
dern ihm beim Lesen auch zur Q uelle froher und genuß
reicher S tunden  wird. Erhältlich ist dasselbe in der 
Druckerei W aidhofen a. d. P bbs um K 22.000, per Post- 
versand K 25.000, ein P re is , der in Anbetracht des Ge
borenen und im V erhältn is zum Preise anderer Bücher 
nu r dadurch ermöglicht ist, daß der Verfasser auf jeden 
m ateriellen  Gewinn aus seiner A rbeit verzichtet, w as 
denjenigen Im ker nicht w undernim m t, der das selbstlose 
und gedeihliche W irken des Verfassers kennt.

* Die Weihnachtsfeier im Krankenhause verlief im 
Beisein des H errn Bürgerm eisters a ls  V ertre ter der 
Stadtgem einde, des hochw. H errn Probst W agner und 
H errn K ooperator Blüm elhuber, Angehöriger von P a- 
tienten  und G önnern der Anstalt, in  w ürdiger und er
hebender Weise. E ingeleitet wurde die Feier m it dem 
alten W eihnachtsliede „S tille  Nacht, heilige Nacht . .  
und einem folgenden Be grüßn ngsgedich te (vorgetragen 
von Helene Seem ann), m it Welchem den Gästen und 
Anwesenden das Willkomm geboten wurde. Leiter P r i 
m ariu s  D r. Alteneder gedachte in dankbaren W orten 
des W irkens und der Fürsorglichkeit des H errn B ürger
meisters, der im V erein m it der Gemeindever i te tung 
die notwendig sich erweisenden A daptierungen und A us- 
besserungsa rbeiten zur Durchführung brachte. H err 
Probst W agner richtete an die Anwe sendn und P a tie n 
ten zu Herzen gehende, erbauende W orte und verw ies 
au f jene Menschen, die inaihrer Herzensgüte und M en
schenfreundlichkeit durch Spenden dazu verhalfen, das 
Weihnachtsfeft h ier in  diesem Hause so festlich zu bege
hen. Herr K arl S ieger h a t in  dankensw erter Weise sein 
musikalisches Können in einem Weihnachtschoral, fein
em pfänden, am Harm onium  zum V ortrags gebracht. 
Einem  Weihnachtsspiel, in dem kindliche Unbefangen
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begeht  de» F e h le r ,  von unserem K a g e r -F e ig e n k a f fe e  eine zu 
grotze Dosis  zu r  B e re i tu n g  be& tä t l ic h en  K affeeg e trän k es  zu 
ve rw enden .  W i r  machen d e s h a lb  höflichst d a r a u f  au fm erk sam ,  
das; von unserer  S p e z ia l i t ä t  K a i s e r  F e i o e n k a s f e e  insolge 
seiner eitot men F-ä rbe l i ra f t  und A u s g ie b ig k e i t  schon eine K le in ig 
keit  genügt,  um dem Kaffee eine» vorzüglichen Geschmack und  eine 
prachtvolle  d u n k e lb ra u n e  F a r b e  zu geben. Adolf  F .  p i t r s  in Linz.

Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .
(BachbrucK verboten.)

(43 Fortse tzung.)

Die V erheiratung ihres B ruders übet, von der in 
früheren Briefen noch keine Rede w ar und  um die sie 
nun auch ohne diesen letzten durch K aspar gewußt hätte, 
säten auch ihr bedenklich.

22.
F ü r landläufige Tugend, die a lle s  strenger Aufsicht 

und natürlicher Scheu oder kaltem B lu te  verdankt, aber 
diese Gunst der Umstände sich gerne a ls  Verdienst a u f 
rechnen möchte, mag es wohl recht beschämend sein, 
wenn abgelebte Leichtfertigkeit, a n  dem gleichen Ziele 
anlangt, sich auch als gleichwertig erweist; doch soll das, 
Hörensagen nach, öfter vorkommen.

Auch die Melzer Sepherl w ar eine aufrechte B äuerin  
geworden und F lo rian  befand sich in  einem gewaltigen 
^rrtu rne, als er dam als meinte, die Geschichte zwischen 
dem Reindorferhofe und der M ühle möchte sich wieder
holen, das hatte sie nicht, wenn er gleich am Leben ge
blieben wäre, so wenig a ls  irgendeine andere Geschichte 
m it der Vergangenheit w ar g la tt abgeschlossen. W ie 
letztzeit die D irne nur au f ihre Zukunft bedacht w ar. 
so ist es nun auch die neue B äuerin , und mag sich Ruh 
und n ridch nicht „irgend so einer Dummheit wegen" 
selbst verleiden, sie sitzt viel zu breit und angenehm aus 
dem Hofe, a ls  daß sie sich Feuer un ter den S tu h l legen 
möchte; ob sie nicht breiter sähe, a ls  anderen lieb wäre 
und wie sich die dabei und Daneben befänden das  
machte ihn allerdings geringe Sorge.

D ie neue R eindorferin ließ es sich angekeaen fein 
a llen  im O rte und auf dem Hofe zu zeigen, daß sie sich 
trefflich in  ihre S tellung  und für die Wirtschaft schicke, 
und da ih r  wohl bewußt war, d as  dürfte von einigen

angezweifelt weiden, so ta t sie e in  übriges, fuhr vom 
M orgen b is zum Abend in  Haus, Hof, Feld und G arten  
herum und schalt und belferte h inter dem Gesinde her. 
Leopold w ar m it ihrer „Schneid" recht zufrieden und 
versprach sich davon alles Gedeihen; der a lte  R eindorfer 
aber meinte, das w är nu r für den Ansang, entweder 
w ird m an selber Scheltens müde und lernte m an auch 
jeden Tag einem Fuhrknechte einen neuen Fluch ab, 
oder das  Gesinde gewöhnts, tu t trotzdem wenig und 
d as  W enige noch m it U nw ill und über die Hand. E r 
w ar überhaupt au f seine Schnur nicht gu t zu sprechen, 
und das gedrangsalte Gesinde versagte sichs nicht, um 
die B äu erin  zu ärgern, derselben seine Aeußerungen in 
das Gesicht zu wiederholen, diese wurde daher auch ge
gen ihn immer gehässiger und ließ sich ein  über d as  a n 
dere M a l verlau ten : „F rüher hat mich der A lte au f 
dem Hofe nicht haben wollen, jetzt m ag ich ih n  nicht, er 
tu t kein gu t darauf, und nim m t ihn nicht' ba ld  der 
H errgott zu sich, so beiz ich ihn  wohl noch aus!"

D as  hinterbrachten die D ienstleute wieder dem alten 
B auer, nur, dam it er sich „fürsehen" könne, eigentlich 
aber, weil sie ein Vergnügen d a ran  fanden, die beiden 
aneinander zu hetzen und bei einem im m erwährenden 
S tre ite  derselben selbst ein wenig Luft zu kriegen hoff
ten, da hatten  sie aber die Rechnung ohne den jungen 
B auer gemacht.

E s  mochten etw a neun Wochen in  schönstem U nfrie
den auf dem Hofe vergangen sein, da bekam der alte 
Reindorfer von Föhrndorf einen B rief. E s  hatte ihn 
zuvor an drei Sonntagen  erfreut, dem Aufgebote M ag- 
dalenens versprochenermaßen, recht andächtig zuzuhor
chen, nun lud ihn das Schreiben zu deren Ehrentag, 
aber Leopold und sein W eib w aren dagegen und  er sagte 
ab; ein  zweites Schreiben lief ein, das ihn aufs neue 
aufforderte, doch ja zu kommen, aber seine Leute bestan
den darauf, daß er wegbleibe.

"H ätt m er ahnen können," sagte Sepherl zu ihm, 
»was für ein Glück der Leni bevorsteht, so hätten w ir

sie auch auf unsern E hrentag  geladen; doch der Verstoß 
w är just rechtzeitig wieder gutzmachen gwest, durch ein 
freundlich Begegnen m it dem reichen Schwager, aber 
m it dem mußtest du ja  hinterrücks verhandeln und ihn 
von uns 'ablieben. E s is  ledig dein Schuld, daß mer uns 
n it mitkommen heißt und  nur nach d ir verlangt"

„A llein aber," nahm Leopold die Rede au f, „das 
wirft einsehen, kann m an dich n it  gehn lassen; du bist 
a lt und gebrechlich und der W eg is  weit, wer weiß, w as 
dies zustoßen könnt!"

„Und überhaupt," fuhr die B äuerin  dazwischen, „es 
ziemt sich g a r n it, daß du dich an einem Tisch b re it 
machst, an dem zu sitzen m an uns für z' gring acht't! 
Z 'fam mghörig sein w ir doch!"

Hoffentlich w ar die Besorgtheit des Sohnes ebenso 
aufrichtig wie der V erdruß der Schwiegertochter, indes 
ließ sich beides auch ganz gut vorschützen, um den A lten  
nicht fortzulassen, denn fürs erste sollte er denen zu 
Föhrndorf nicht weiß G ott w as vorklagen, denn bei sei
nem krittlichen Wesen vermerkt er gar nicht, wie unver
dient gut es ihm eigentlich erginge, und fü rs zweite 
w ar das die beste schicksame Gelegenheit, ihm einm al 
zu zeigen, wer Herr sei au f dem Reindorferhofe.

E r fügte sich und blieb, nun ja, zum Hofe gehörte er 
einm al und da durfte er es m it den jeweiligen Leuten 
darau f nicht verderben, nicht anders  w äre es, hätte er 
ihn verkauft und sich sein S tü b le in  und den dürftigen  
U nterhalt ausbedungen; daß es aber nicht anders w ar, 
obgleich er ihn nicht verkauft, sondern an  seinen Sohn 
und dessen W eib übergeben hatte, das  schmerzte ihn, 
und daß m an  ihm die größte der wenigen Freuden, die 
ihm noch ?u erw arten  standen, versagte, d a s  verbitterte 
ihm  die Seele.

An dem Tage, wo zu Föhrndorf die T rau u n g  statt
fand, w ar der alte  Reindorfer nach dem G arten gegan
gen und hatte von den Blum enbeeten einen mächtigen 
S tra u ß  zusammengelesen, m it diesem setzte er sich an  
den Tisch in der Laube und hielt ihn in  den gefalteten
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heit unb schauspielerische D arb ietung  der M itw irken
den (Z illi Piviüisr, P ep i unb S teffi Kotalik, Em m a, 
Helene unb S tefan ie  Seem ann) die Zuhörer zu A ner
kennung unb B eifall beringte, folgten zwei von den 
Schwestern S tefan ie  und Helene Seem ann hübsch zum 
B ortrage gebrachte Gedichte und ein Dankgedicht '(He
lene Seem ann), w orauf die allgemeine Feier m it einem 
«Weihinachtsliebe und der d arau f folgenben G abenver
teilung zu Ende geführt wurde. Allen Spendern und 
jenen, die an  der F e ie r m itw irkten, an  dieser S telle  
nochmals innigsten Dank.

* Die Sylvesternacht verlief heuer m it Ausnahm e 
einer R auferei bei der U nteren Zeller Brücke, bei der 
ein M an n  über das S traßengeländer und die ziemlich 
hohe M auer der «Windhagerstraße in  den d arun te r be
findlichen Obstgarten geworfen w urde ziemlich ruhig. — 
Am Reu jahr sm argen wurden W alte r B. und Ernst Z., 
zwei „Deutschländer", verhaftet, die dringend verdächtig 
find, in  einem (bafthaufe, wo sie die Silvesternacht ver
brachten, einem in  ih rer Gesellschaft gewesenen M ann  
mehrere Pakete und die Brieftasche entwendet zu haben. 
E in  T eil der in  den Paketen enthaltenen Gegenstände 
wurde auch >in ihrer W ohnung vorgefunden.

* E in  reifendes B etrügerpaar. Vom 5. zum 15. De
zember hielt sich hier die Tochter A n n a  des seinerzeit am 
O beren S tadtplatzs ansässig gewesenen H afners M arkus 
K. m it ihrem Liebhaber Zolhann Eaggl auf. Die Beiden 
wohnten bei Betmiandien der K., 2 Tage auch in  einem 
hiesigen Hotel, wo sich der M an n  a ls  H ans G rübet, 
Elektriker a u s  Salzburg, meldete. Am 15. reisten sie ab 
und am  nächsten Tage taugte bei der Sicherheitswache 
-ein Dienstschreiben " des Gendarm erie - Postens M eyer 
ein, daß die Beiden wegen V eruntreuung, bezw. B etrug  
gesucht werben. Ende Dezember kam nun vom Genbar- 
merieposten Schärfling in  Oberösteneich eine Rote des 
In h a lte s , daß ein angeblicher O fenfabrikant Josef Lex 
au s  W aidhofen a . d. P bbs m it seiner F ra u  bei einer 
Dienstve rm ittle r  in  in  Schärfling ein Dienstmädchen 
für W aid hosen aufnahm , sowie nach einem  C hauffeur 
sich erkundigte, den er ebenfalls in  S te llung  nehmen 
wollte. Der S ohn der D ienstverm ittlerin  erklärte sich 
bereit, die C hauffeurprüfung abzulegen und  übergab 
dem angeblichen F abrikan ten  seine Dokumente, sowie 
einen größeren Geldbetrag für die Kosten der P rü fung . 
E in  Dienstmädchen fand sich ebenfalls bereit, bei dem 
P a a re  in Dienst zu treten. D as  Mädchen wurde be
wogen, ihr Gepäck und ihre Ersparnisse den B eiden ous- 
zufolgen und m it ihnen gleich wegzufahren. I n  Vöckla
bruck verließen sie den Zug, nächtigten m it dem M äd
chen in  «einem Gasthofe, stahlen ih r, während sie schlief, 
noch «ein silbernes K eltert, Schal und Jacke, entfernten 
sich u n te r einem Vormunde und hießen d as  Mädchen 
w arten, das nach 2 Tagen erst «erkannte, «daß sie B etrü 
gern aufgesessen sei. W ährenddem fuhr das  P a a r  nach 
.Linz zu «einer Bekannten des Mädchens und lockten die
ser «eine G ita rre  heraus. Auf G rund der genauen P er- 
(Ortsbeschreibung, die der Gendarmerieposten Schössling 
von den B etrügern  hieher überm ittelte, konnte festge
stellt werden, daß  d as  „Fabrikan tenpaar" nicht L. x, «son
dern Gaggl und A nna K. heißt. I n  E nns wohnte vom 
15. «bis 1 0 . Dezember ein  angebliches Ehepaar S te in d l 
in einem Gasthofe, „vergaß" die W öhnungsm iete zu 
zahlen und lockte erneut Mechaniker «einen größeren 
Geldbetrag heraus. Auch in  diesem Falle  handelt es 
sich nach der Beschreibung um das gleiche P a a r  und 
w ird «diese A nnahm e noch dadurch verstärkt, daß durch 
den (V' - r' r>mp-eI eines B riefes, den die K. «an ihre Ver
w andten «hieher sandte, nachgewiesen erscheint, daß die
selbe m it ihrem  B egleiter a m  17. Dez. in E nns w ar.

H änden; a ls  er dachte, es möchte um die Z eit fein, wo
sie dort w eit in der Ferne d ie R inge wechseln, da legte
er den „Buschien" leise und behutsam an die S te lle , wo 
M agdalene dam als gesessen, a l s  sie von ihm Abschied 
nahm.

A ls aber die neue R  eindorfe rin  >in den G arten  kam 
und der B lum en ansichtig wurde, da  stürzte sie herzu. 
„Jesus, w as  geschieht denn da m it meinen B lum en?" 
schrie.sie.

„E s w ird der owe gen nicht aus  sein," sagte der Alte, 
„einen Buschen hab ich m ir gebunden."

„F ü r wen denn, wohl nicht g a r  fü r dich selber?"
fragte Sepherl, und a ls  e r  stille schwieg, fuhr sie fort:
»M einst du, ich durchschau dein kindisch S p iel nicht? 
Schneidet einen Buschen für fremde Leut, die viele 
M eilen w eit vom O rt sind, die haben  keine F reud  d a r
a n  und zur S te ll kann m an sich nu r darüber ärgern; 
tun d ir  denn nicht selber die B lum enbeeten erbarmen'-’ 
Und wenn auch nicht, so schickt sich doch, daß du früher 
anfragst, w as du darfst, e s  könnt ja  sein, daß m ir gleich 
liebet w äv  es fräßens die K ühe!" D am it nahm  sie 
den S trau ß  und w arf ihn über den G artenzaun, sie 
w artete nicht ab. w as der A lte  dazu sagen« würde, son
dern stürmte nach dem Hofe. D er a lte  B au er strich m it 
zitternden Händen etlichemal über den Tisch, a ls  wollte 
er ihn rein haben, dann  b lieb  e r  in  Gedanken sitzen, in 
den Außenwinkeln ■) verspürte e r  .etwas -Feuchtes, er 

-drückte den F inger dagegen und wischte m it diesem über 
c te  Jacke.

An drei Wochen w aren seit diesem M orgen vergangen 
und die Leni hatte  nichts mehr von sich bören'lassen, 
d as  bekümmerte den G re is; >am Ende hatte  sie gar nicht 
geheiratet, oder es  tr iff t sich a lle s  gleich fürn ' A nfang 
schlecht, dachte er, und sie meldet sich nun vor Scham 
-und Herzleib nicht.

Dem alten M anne entging d a s  Zunachstliegende, daß 
zwei Leute, die sich eben glücklich zusammenfanden,' nu r 
m iteinander beschäftigt seien. Taucht auch ab und zu

* Renn-Komitee Weyer. D as rührige Reim-Komitee 
in W eyer beabsichtigt «am 13. J ä n n e r  «auf der Rennbahn 
des „Gestütes W eyer" ein  S c h l i t t e  n r e n n e n  zu 
veranstalten «und werden in  den nächsten Tagen die 
E inladungen hinausgegeben. W ie m an «erfahren konnte, 
werden 3 Rennen und zwar «ein Reu«li!ngsfahren, ein 
Zuchtfahren und «ein H auptsahren m it besonders schö
nen Si«lber«- und Goldpreisen «arrangiert. Bei «ungünsti
ger W itterung  fällt das  R ennen auf den 20. Jä n n e r.

* W ildfelle aller Art und auch sonstige Felle von 
H austieren kauft nach wie vor Leopold D a c h a u e r ,  
W ien, 2., Obere Donaustraße 63. Gegr. 1875. +

* Krankenhausspende. Herr D r, Bachmeyer, G utsbe
sitzer in  Seebura, spendete einen Christbaum fürs K ran 
kenhaus.

* Ein massiver Messingknopf w urde von «einem Elok- 
kenzuge «am R eujahrsm orgen von m utw illigen Leuten 
abgerissen und weggeworfen. D er «ehrliche F inder wird 
ersucht, «denselben gegen gute Belohnung bei der stöbt. 
Polizei abzugeben.

*

* Rosenau a. 6 . (Christbaumfeier.) Am S a m sta g  
den 22. Dezember fand in H errn Josef W edls S a a le  
die Christbaum feier der Volksschule Rosenau «statt, wel
che von den E lte rn  und S«chulfreunden so zahlreich be
sucht w ar, daß nicht «nur der S a a l  überfü llt w ar, son
dern daß sogar die größeren Kinder zurückgezogen w er
den mußten, für welche die Theaterstücke «nochmals «auf
geführt Werden. Rach dem umfangreichen Program m e, 
in «dem Einakter «und Gesang m it Gedichten abwechsel
ten , h ielt «der prov. Leiter der Schule H err K arl S te in - 
böck eine der Feier «angepaßte, finnige Ansprache und 
dankte zum Schlüsse a llen  Spendern auf «das herzlichste. 
H ierauf erfolgte «die V erteilung der G aben an alle an 
wesenden Kinder.

* 2)Eibsitz. ( J  o s e f  P  e ch Ha c k e r  H.) Am 23. Dezem
ber v. I .  ging «die traurige, fast unglaubliche Kunde 
durch den M arkt „Josef Pechhacker «ist gestorben!" J e 
dem, «der die Trauerbotschaft vernim m t stockt «der Atem, 
manche, j«a viele halten  es «einfach für unmöglich. — 
Sepp Pechhacker stand «im 43. Lebensjahre. A ls Sohn  
des pflichttreuen langjährigen Gemeindesekretärs Georg 
Pechhacker besuchte «er die Volksschule in Pbbsitz und er
lernte sodann das Schmiedgewerbe, bezw. die Schlag- 
cisenerzeugung. S treng , rechtschaffen und sparsam «erzo-
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R egistrierte  Schutzm arke Sonnlagbery:

ein E rin n ern  an «einen fernen Lieben auf, das ihn für 
einen Augenblick a ls  Zeugen a ll des Freuens, T re i
bens und P lan e  n s  herbeiwünscht, so zieht dies stille 
Grüßen und leise Wünschen wie ein freundlicher T raum  
durch die Seele, das K nittern  eines P ap ie rb la tte s  
scheucht ihn fort, und' in  dem Hause der Glücklichen, 
mag es «auch sonst sauber und blank gehalten sein«, ver
staubt das T intenfaß und rostet die Feder. Der a lte  
Roindorfer «aber hätte der Grundlosigkeit seiner Befürch
tungen gewiß sein können. Noch spät «am Abende des 
Hochzeitstages «wurde eine Postkarte auf dem R eindor
fer Hofe abgegeben, der Bote händigte «sie d«er Sepherl 
ein, die er in  der Küche traf. D ie B äu e rin  la s  die h in
gekritzelten Zeilen : Lieder B aker! Heut ist der Tag, du 
fehlst uns wohl sehr, weil du aber schon nicht kommen 
kannst, so grüßen w ir dich recht schön und ich schreib es 
d ir  schnell, daß m ir eben zum A lta r  gehen. M agda
lena. K aspar E ngert.

,M  gehts zum —  wohin ’r w ollt," schimpfte Sepherl 
und w arf das  B lakt in  «das Herdfeuer.

E tw a  acht Tage danach tra f «eine zweite Postkarte 
«ein «und fiel auch der jungen Reindorfe rin  -in die Hände. 
D ie neue Grasbodenbäu rin  schrieb, wie glücklich und 
zufrieden sie sei und w eiters —  wie d ie Sepherl meinte 
—  „ ta t sie völlig «wie verliebt in  den A lten". D as  w är 
dem grad recht! I n s  Feuer dam it!

S o  wußte denn «der arme Alke freilich um nichts und 
wurde von seiner Unruhe in  H aus und Hof herum getrie
ben und «allen «anbietn lästig, die sich «aus seiner Sorge 
nicht das geringste machten.

Gerade auf d e n  Tag «waren «es drei Wochen, a ls  er 
frühm orgens in «die Küche tra t, um sein Pfeifchen an  zu- 
schmauchen. „G uten M orgen, Sepherl, guten M orgen," 
sagte er.

„G uten M orgen," sagte sie.
„Gestern ist wieder der B riefbot nicht kommen, w as 

da nur fein muß, — w as «da n u r  fein« m uß? I h r  tu t 
m ir doch nicht etwa die B rief verstecken?"

gen, lernte er dam als schon seine Heim aterde lieben. 
Deine beiden B rüder, ian denen «er m it «aufrichtiger 
Liebe hing, starben den Heldentod fürs V aterland . I m  
J a h re  1906 verehlichte sich Sepp Pechhacker, pachtete d a s  
Gasthaus und die W erkstätten seines Lehvherrn, richtete 
die W erkstätten nach und nach m it Maschinen ein und 
kauft schließlich im Ja h re  1919 Gasthaus und B etrieb , 
welch letzteren er auf solche Höhechrächte, daß diesen H err 
Reg.-R at In g . Scherbaum «am offenen Grabe «des V er
storbenen «als M usterbetrieb bezeichnete. Auch «der« K rieg 
ließ unseren Sepp Pechhacker nicht «unberührt. I m  J a h re  
1916 wurde «er «einberufen und leistete Kriegsdienste und 
w ir glauben nicht fehl zu gehen, wenn w ir behaupten, 
auch «er holte sich «dort den Todeskeim. E in  anfangs 
unbeachtetes Magenleiden« hatte M a ge ndur«cl:bruch und 
schließlich Herzlähmung zur Folge. Schon mährend fei
ner Lehrzeit hatte  «er «großes T a len t und Liebe zur, Musik 
und «erlernte bei M eister B auer in  kurzer Zeit «alle ge
bräuchlichen Streichinstrum ente. Kurz «nach Kriegsende 
sammelte Sepp Pechhacker «einige Musiker um sich, welche 
er «so zu begeistern «wußte, daß Tag um T ag  P roben  ab 
gehalten wurden, «die Schar der Musikfreunde im m er 
größer w ar und nach kurzer Z eit w ar «das bestens be
kannte, mustergültige Salonorchester geschaffen, welches 
in den letzten J a h re n  wahre T rium pfe feierte. M it u n 
ermüdlichem Eifer und O pferm ut baute er «auch den K ir
chenchor «aus und wirkte seit dem Ableben «des H errn 
O berlehrers Diemberger do rt «als Ehorm«ei«fter. Richt zu
letzt muß «erwähnt werden, daß Sepp Pechhacker auch 
bei «der Anschaffung der neuen Kirchenglocken eine 
H auptrolle spielte. Äehnliche Verdienste hat er sich auch 
um den Gesangverein «erworben, dessen erster Tenor er 
m ar. Des w eiteren wirkte er durch längere Zeit sehr 
ersprießlich «als Vorstand der V ereinigten Schmiedgewer
ke und w ar in  letzter Z eit Vorstand «des Aufsichtsrates. 
Sepp PiechhackSer w ar auch V erw alter des Bezirksarm en
hauses, mejches A m t er m it größter Umsicht und G enau
igkeit führte. E s  würde zu weit führen, wenn a lle  seine 
Verdienste um «das Volkswohl, besonders aber für seinen 
H sim atsort, aufgezählt werden müßten, «doch eines sei 
hier festgestellt: rechtschaffen, offen und geradlinig, ge
achtet und beliebt w ar er im m er und überall. D as selbe, 
w as «er der Dessen tlichteit w ar, w ar er auch seiner F a 
m ilie und feinen A nverwandten. S e in  eifrigstes Bestre
ben w ar, für Musik und Gesang Rachrou«chs zu schaffen 
und so kam es «auch, daß er um % 2  Uhr nachm ittags 
noch «eine Gesangsprobe «abhielt und um drei Uhr am  
Totenbett lag. D aß ein solcher M an n  w ie Sepp Pech
hacker durch sein Ableben große, fast unersetzliche Lücken 
gerissen hat und «daß tiefe T rau e r in  den M ark t Pbb- 
sitz zog, w ird «auf G rund vorgeschilderter Tatsachen leicht 
begreiflich. D as  Leichenbegängnis, m it den nicht en
denwollenden Reihen von Vereinen, V ertretungen, 
F reunden «und ÜBefa nuten«, h a t u n s  «erst recht «bewiesen, 
«was uns der leider viel zu früh und so plötzlich D a
hingeschiedene w ar. Und so ist wiederum «einer unserer 
Besten dahin gegangen in s  bessere Jenseits. Die Erde 
möge ihm leicht fein. —  E in  W ort noch für Dich, lieber 
Freund Sepp Pechhacker! D u  bist uns zwar «entrissen, 
doch dein in  die Reihen getragener Geist b leib t beste
hen und nirfsi nur, wie du noch bei «uns warst, hörte ich 
sagen „Dem Sepp Pechhacker zuliebe", sondern auch 
nach deinem Ableben hatte ich schon Gelegenheit «das
selbe zu hören. D ir zuliebe und in  deinem' Geilste w ird 
das von d ir  Geschaffene bestehen bleiben. H.

.* Höllenstein, sSilvesterseier.) D ie übliche Sylvester- 
Liedertafel des M ännergesangvereines gestaltete sich 
auch heuer zu «einem gemütlichen Festabend, welch«'r «mit 
d«e,r O uvertü re: „Allessandro S trade llo "  von F lv tow

D ie B ä u r in  zuckte verächtlich die Achsel.
„Ich hä tt h a lt doch nach Föhrndors h 'nüber sollen, ja, 

oder der Leopold hä tt sich darum  annehm en können, es 
ist j«a doch seine «Schwester."

„D er Leopold?" lachte spöttisch «die neue Reindor- 
fentn. „Den m an nicht einm al geladen ha t?  Ich denk, 
der hat w as Gescheiteres zu tun, «als unnötig  Geld zu 
verfahren! Ich hä tt «dich ja  gerne ziehen lassen, die p aar 
Tage R uh im H aus hätten  m ir auch wohlgetan, aber 
darum  hat es nicht sein dürfen, «weil du  uns, verwöhnt, 
nur noch m urriger heimkommen wärst; die p aar S tu n 
den Freundlichkeit, die denen dort leicht ankämen, hä t
ten w ir d as  «ganze J a h r  über entgelten «müssen. R ein, 
nein. W as anders w ärs —  «aber d a  hüten sich «die wohl, 
wenn sie dich bei sich behalten  möchten und w ir w ürden 
dich für a llze it los; da könntest d«u heut noch gehen.“

„E laubs schon," sagte «der B au e r und fuhr m it einem 
Zündhölzchen längs der W and herunter.

„An die W and sollst nicht streifen, wie oft sag ich d irs  
schon."

„Mach Feuer, daß «eine G lu t ist, so w ird m ir «auch eine 
Kohle lieber sein. —  Ich g laubs schon, daß du mich 
gerne vom Hofe hättest, «aber «ich brauch andersw o keinen 
geschenkten Unterstand, da hab ich meinen, d as  ist mein 
Recht, zum Hof «gehör ich. «das ist m ein  Recht, und U nter
h a lt und P fleg heisch ich, das ist m ein Recht.“

„D as ist mein Recht, — m ein Recht —  mein Recht", 
spottete die B äuerin  nach und schlug dabei jedesm al m it 
einem Stück Holz auf die H erdplatte. „Ich sag ja nichts 
dagegen, ich tu nu r m einen, wie das  schön w är, wenn 
dich dein Herzblätlel zu sich nährn und du «dein Recht da 
dahinter ließest; mein Seel, «es käm m ir nicht darau f 
an, vor Freud gäbe «ich d ir «alle m eine Spargroschen 
m it auf den Weg."

D a sagte der B auer giftig: „W as kannst du d ir  in  ein 
halb J a h r  und «drei Wochen viel «erspart haben, ohne 
deinen B auer zu betrügen?"
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durch die 14 M ann  starke Höllensteine!-Streichkapelle, 
unter der trefflichen Leitung des H errn Rudolf N l e 
in e tz, eröffnet munde. E s wurde so tunst- und schwung
voll gespielt, datz m an sich vor einer erstklassigen Kapel
le von Berufsmusikern wähnte. Der Gesangverein sang 
hierauf die beiden schönen Chöre: „ Jäg e rs  falsch' Lieb" 
und „ Im  schönen W iefengrunde". D as Hausorchester 
spielte sodann den flotten Strautzw alzer: „W ein, W eib 
und Gesang". A ls Glanznum mer des Abends folgte das 
Singspiel von E . und F. Lorenz: „E s mutz eine F rau  
ins H aus". Herr A nton Hochleitner gab den reichen 
B auern  G rünelhuber in feiner bekannten meisterhaften, 
Lachsalven erregenden Komik vortrefflich, während F rau  
M arie  Schwenkreich zum erstenmale au f unserer Bühne 
durch die treuherzig und natürlich gespielte Rolle der 
arm en Bauerntochter M arie  überraschte. Auch ihr P a r t 
ner Herr Rudolf Niemetz gab den Bauernsohn Schorschl 
sehr aut. A lle drei D arsteller spielten das Stück flott 
und sicher und verdienten m it den schönen Liedern den 
reichlich gespendeten B eifall. S ie  w urden wiederholt 
vor die Rampe gerufen. H err Koop. Pretzenberger be
gleitete vorzüglich am K lavier, ebenso den nun  folgen
den M ännerchor: „E ine Bauernhochzeit in  K ärnten" 
von Koschat. Dieser vom M ännergesangverein gu t zum 
V ortrag gebrachte Chor machte der verdienstvollen 
Führung des Chormeisters Rudolf Niemetz, a ls  auch den 
gut eingeprobten Sängern  alle Ehre. A ls weitere N um 
m er spielte das  Hausorchester „Pack an und greif zu" 
von Drescher, recht fesch und resch. Zum Schlüsse kam 
der markige, prächtige M ännerchor „Deutsches Volks- 
gebet" von Janovska. Die Uhr schlug 12, das alte  J a h r , 
kein freudiges, w ar beendet. Herr Lehrer Hans Niemetz 
h ielt eine schöne N eujahrs rede m it Erm ahnungen an 
das völkische Bewußtsein und erinnernd a n  die Leiden 
unserer S tam m esbrüder in Deutschland, brachte er den 
Neujahrsgrutz. M it allgemeinem Rundgang, Heil- und 
Glasers lang wurde das neue J a h r  eingeleitet. A ls e r
stes w ohltätiges Werk ergab eine Äbsammlung für 
Deutschlandhilfe und  Deutschen Schulverein 920.000 K. 
Die üblichen Hollenstei ner-G 'stauzln wurden heuer sehr 
urwüchsig gebracht. E s erfolgte der Einmarsch von 9, 
alsW asätw eiber verkleideten S än  gern, welche auf einem 
umgedrehten Maschtrog eine A rt Kaffeekränzchen ab
hielten, und natürlich nun in  stark gewürzten K nü tte l
versen in herber, oft auch derber Komik N iem anden ver
schonten, dem im alten  Ja h re  irgend e tw as passierte. 
Viele lustige Dinge bekam man da zu hören. E s  gab 
aber, leider mutz es gesagt werden, einige Entgleisungen 
darunter, die den Boden des Humors schon bedenklich 
verließen. Scharfe Kritik in Form  von Sylvesterspässen 
wird Niemand allzugenau nehmen. E ine  solche Kritik 
ist oft gesund und heilsam, aber m an sollte doch solche 
Uebertreibungen vermeiden, welche dem böswilligen» 
Tratsch, der leider überall seine Anhänger findet, nur 
neue N ahrung geben könnte. Von den 65 S trophen  
wurde aber die überwiegende M ehrzahl m it großer 
Heiterkeit aufgenommen. Diese lustige S tim m ung  w ur
de noch bedeutend gehoben durch ein vorzügliches Q u in 
tett (V runnfteiner, Hengstler, P eter, Hoch lei tner, P re t
zenberger), welches heitere und volkstümliche Weisen 
brachte. E s  gehört zu jedem Festabend, daß zum (Schlüsse 
auch das Tanzbein b is in die frühen M orgenstunden 
geschwungen wird. E s w ar ein schönes Fest. Allen V er
anstaltern und M itwirkenden ein kräftiges Heil!

— ( K in o ) .  Herr B randstetter hat gehalten, w as er 
versprochen hatte. Die letzten F ilm e w aren durchgehende 
gute Film e. D er W eihnachtsfilm „L ausbub" ist e in  
schöner, staunender K inderfilm . Alle F ilm e m it dem 
kleinen Ehalt) Eoogan sind herzig. D er N eujahrsfilm

Die B äu rin  wurde im Gesichte g lu tro t und geriet 
nutzer R and und Band. „Du K rippenm andel." schrie 
sie, „daß ich mich nicht an dir vergreif! D u unnütz M au l 
aus der Schüssel, du Vlumendieb!"

Leopold tra t a u s  der S tube. „W as gibts denn schon 
wieder?" fragte er.

"Ganz närrisch ist er heut, der Alte. Nicht genug, daß 
er daherredet, a ls  ob w ir ihm B riefe von der Leni steh
len möchten, er sagt m ir auch ganz offen in s  Gesicht, daß 
ich m ir wohl unrechterweis' w as beiseite schaff — "

„S ie  hat angehoben," sagte entschuldigend der Alte.
„Und wenn gleich," sagte Leopold, „du hättest sollen 

den Gescheiteren machen und deiner Wege gehen, dazu 
bist du doch wohl a l t  genug! Und, datz w ir uns darüber 
n u r einm al ausreden, V ater, denn es liegt mir schon 
lang auf, du hast immer etw as gegen die Sepherl, das 
taugt nicht, du weißt recht gut, datz O rdnung sein mutz 
auf einer Wirtschaft, zuerst kommt der B auer, zu zweit 
die B äu rin  und unter denen stehen a lle  andern ohne 
A usnahm  und Unterschied, davon darf keines aufbe
gehren, das gab ein übel Beispiel und das darf m an 
nicht leiden. D u bist der Sepherl nicht gut, das kann 
ich nicht ändern, datz du es aber zur Schau trägst, das 
mutz ich d ir verwehren! Du suchst offen m it ihr S tre it, 
du trägst es heimlich unter dem Eesind herum, datz d ir  
die W irtschaft nicht taugt, die Kost zu schlecht ist und 
die Behandlung nicht ansteht, das ist nicht recht; dafür, 
datz du kein Fleisch mehr beißen kannst und je älter je 
krittlicher wirst, kann sie nicht, sie nim m t d ir keinen 
Z ähn  aus dem M au l und legt d ir  kein J a h r  auf den 
Rücken; wenn aber auf einer Wirtschaft etw as vorw ärts 
soll, so bleibt keine Zeit, datz m an auf eines ganz extra 
schaut, extra kocht, extra ihm nachfragt und extra m it 
ihm umgeht. Die Sepherl ist einm al B äuerin  da am 
Hofe und der ist nicht schlechter bestellt wie un te r der 
M u tte r  selig, wenn dir nun durchaus die B äuerin  oder 
die Wirtschaft, eins oder d as  andere, oder gar alle zwei

» B o t e  v o n  d e r  y b b s . -

oW alpurgiszauber" ist aber e in  herrlicher Prachtfilm , 
der schönste, der b isher hier abgerollt wurde. W under
schöne N aturaufnahm en, Sonnwendfeier in  der Wachau. 
D as neue J a h r  hat Herr Brandstetter m it diesem präch
tigen Filmspiele gut eingeleitet und ist auch sein künf
tiges Program m  vielversprechend. Namentlich machen 
w ir im Interesse der Volksbildung au f den demnächst 
kommenden U ran iafilm  „N annt, der Eskimo" aufmerk
sam. Dieser F ilm  erzählt in herrlichen N ordlandsauf
nahmen von dem kümmerlichen und doch so heldenhaf
ten Leben des Eskimos in  E is  und Schnee. W ir haben 
keine Vorstellung von dem täglichen harten  R ingen 
dieser Menschen im Kampfe um s schwerste Dasein an 
dieser Grenze aller Lebensmöglichkeiten. I h r e  Jagd- 
uttd Beutezüge um das so ersehnte frische Fleisch, ihre 
Not und Gefahr in  den Schneestürmen, und das m untere 
Leben in der Schneehütte, inm itten  der menschenfeind
lichen Ciswüfte ist in ergreifend schönen F ilm en  leben
dig verewigt. E in  F ilm , den jeder gesehen haben mutz.

* Allhartsberg (Neue Kirchenglocken.) Im  J a h re  
1920 ging die hiesige Pfarrgem einde d aran , für die im 
Kriege entfernten Glocken einen Ersatz zu schaffen und 
da für ein Bronzegeläute die M itte l nicht aufzubrin
gen w aren, wurden Stahlglocken angeschafft, welche aber 
in keiner Weise befriedigten. Inzwischen ist es der F ir 
m a Böhler in Kapfenberg gelungen, Stahlglocken her
zustellen, welche h in te r guten Bronzeglocken bezüglich 
der Klangwirkung nicht nachstehen. Die genannte F ir 
m a  machte n un  vor ein iger Z eit den Vorschlag, die b is
herigen Stahlglocken unter günstigen Bedingungen zu
rückzunehmen und Glocken neuerer A rt dafür zu lie
fern. Durch die m ißlungenen Glocken vom J a h re  1920 
mißtrauisch gemacht, erhob sich dagegen eine nicht gerin 
ge Opposition. Doch die wohl gelungenen und gut h a r
monisch abgestimmten neuen S ta h l glocken in  S indel- 
burg-M allsee und in  S t. Michael a . V. veranlaßten das 
hiesige P fa rra m t, neue Glocken in  Kapfenberg zu be
stellen. Dieselben sind n un  vor einigen Tagen einge
lang t ud wurden am  30. Dezember vom hochm. H errn 
P rä la te n  von Seitenstetten feierlich eingeweiht. S e it  
diese neuen Glocken d as  erstemal erklungen, ist jede Geg
nerschaft gegen Stahlglocken h ier geschwunden. S o  viele 
der Zw eifler w aren, jetzt geben sie sich zufrieden. W ir 
hatten  vor dem Kriege ein  schönes G eläute und doch ist 
m an im Zwei sei, ob das jetzige nicht m ehr befriedigt 
und m an  mutz dem günstigen U rteile des bekannten 
W iener Tonkünstlers V iktor Keldorfer über die neuen 
Stahlglocken der F irm a  B öhler voll zustimmen.

Aus Amstetten und Umgehtma.
— Die evangelischen Gottesdienste beginnen im  neu

en wieder w ie früher an den S onn tag -V orm itta 
gen p ü n k t l i c h  1 0  U h r !  A lle jene, die sich für die
se inen interessieren, werden gebeten, dies gefälligst zur 
K enntn is zu nehmen. Die Gottesdienste finden, wenn 
nichts anderes verkautbavt w ird, regelmäßig jeden 1 . 
und jeden 3. S onn ta^  im M onat statt. — Der nächste 
evangelische Gottesdienst findet daher S o n n t a g  den
6 . Männer, um 10 U r— vorm ittags statt. — D er Kirchen
saal ist ■'"■»beizt.

— Die nächste evang. Bibelstunde findet D i e n s 
t a g  d e n  8 . I  ä n n e r, abends um  8  U hr im  Dibel- 
stundenzimmer des P farrhauses statt, d is w eiteren j e - 
d e n D ienstag.

— Deutscher Turnverein Amstetten, Hauptversamm
lung. D ie heurige ordentliche Hauptversam m lung findet 
am  S onn tag  dien 27. E ism onds ( J ä n n e r )  d. I .  um 2

nicht taugen wollen, so m üßt ich d ir  wohl, so leid m ir 
ist, den guten R a t geben, datz du es d ir wo anders 
besser suchen sollst!

B edauern und Bekräftigung zugleich, daß er eben 
sonst nicht auswisse, lag in  der A rt, wie er beide Schul
tern  hob und die Arme seitw ärts w arf, erst jetzt, wo er 
sie w ieder sinken ließ und sich abw andte, begegnete 
er den Blicken des V aters, denen er während der ganzen 
Rede geflissentlich ausgewichen w ar.

D er A lte hatte  ihm, solange er sprach, in  d a s  Gesicht 
gestarrt, jetzt ächzte er auf, drehte sich hastig um, tastete 
nach dem Stocke, der ihm entfallen w ar, und stürzte 
über den Hof, h inaus auf die S traße.

Leopold machte eine Bewegung, um  ihm  zu folgen.
Sepherl h ielt ihn zurück. „Latz ihn  doch," sagte sie 

leise.
„D u hast ihn nicht angesehen," sagte er, „er hat so 

erbärmlich geschaut wie ein geschossener Hirsch."
„O m ein," spottete sie.
D er junge B auer griff nach einem der eisernen Herd- 

reifen und wog ihn spielend in  der Hand. „M ir ist n u r,“ 
sagte er gleichgültig, „datz es kein Gered u n te r den Leu
ten gibt."

„Vesser einm al ein Gered unter den Leuten, a ls  nie
m al F ried  im H aus! Freilich, wenn du etw a einen 
brauchst, der m ir auf die F inger schaut, dann  e il dich, 
daß du ih n  einholst."

„Red nicht so dumm. Ich tra u  d ir doch?"
„So laß ihn. M einethalben soll er uns in der gan

zen Gegend da herum  verklagen, er w ird schon sehen, 
datz ihm  niem and recht gibt, und so zahm wiederkom
men, wie er w ild fortgerannt ist; er b leib t uns  nicht 
au s!"

indessen ging der A lte die S traß e  dah in ; oft blieb er 
stehen und w andte den Kopf, bei dem Busche am  Wege 
verhielt er sich ein wenig, dann entschlaft er sich, zu r a 
sten. „D as w ar dum m ," sagte er, „datz ich so w ie ein 
W ildling davongelaufen bin, das w ar dumm, nun  muß

( Freitag den 4. Jänner 1924.

Uhr nachm ittags im V ereinsheim  (Gasthof Neu) statt.. 
Die Tagesordnung w ird noch bekannt gegeben werden.

—  Turnerkränzchen. D er V erein hä lt Heuer wieder 
ein Tanzkränzchen ab und zwar am Sonnabend den 9. 
H ornung (Feber) im großen S a a le  des Erotzgasthofes 
Schmied! (G innet) un ter M itw irkung der A m ftettner 
Eisonbahnerkapelle. A lle Freunde des V ereines werden 
heute schon ersucht, sich dien erw ähnten Abend zum B e
suche dieses beliebten Tanzfestes, dessen R einertrag  dem 
Turnhallenbaufond zufließt, freizuhalten.

—  Weißes Kränzchen. Großer S a a l  Hotel © inner, 
Amstetten. S am stag  den 12. J ä n n e r  1924 W e i ß e s  
K r ä n z c h e n .  Musik: Eisenbahner-Kapelle. Beginn 8  
Ubr abends Z u tr itt  haben n u r A rier. E in tr i t t  20.000 
Kronen. Von D am en und Herren einfache, weifte oder 
lichte K leidung erwünscht, jedoch nicht vorgeschrieben. 
Von Geladenen eingeführte Gäste willkommen. A llfä l
liger R einertrag  ftiieftt der Deutschlandhilfe zu. Netz- 
ball-Vevei'N Amstetten.

—  Julfest. Der Deutsche Turnverein  Amstetten konn
te bei seiner am 18. Ju lm o n d  1923 im K inosaale statt
gefundenen J u l fei er tatsächlich den Begriff „Deutsche 
Volksgemeinschaft" lebhaft veranschaulichen. J u n g  und 
a l t  und alle  Schichten der Bevölkerung w aren anwesend 
und w aren von den D arbietungen hochbefriedigt. Die 
kleinen Turnschülerinnen wirkten in  ihrem Reigen durch 
ih ren  E ifer und ihre Putzigkeit ebenso wirksam, wie die 
größeren durch das gebotene farbensatte B ild  und die 
Lieblichkeit der Bewegungen. Die T urnerinnen  aber 
brachten Leistungen, welche durch ihre  V ollendung jeder 
Wallet schule E hre gemacht hätten und zeichneten sich da
bei doch im m er durch die Natürlichkeit und Ungezwun
genheit dejr (Bewegungen aus: Tsiie Schfiler brachten 
S tabübungen, ferners Pyram iden  und gemeinsam m it 
den Ju n g tu rn e rn  FertigkeitsüLungen, die durchwegs 
eine tüchtige A usbildung und G ew andtheit zeigten. 
Ebenso bewiesen die von Ju n g iu rn e ru  ausgeführten  
F a ll-  und Bodenübungen einen hohen G rad tu rneri
schen Könnens. D as W ^ihnachtsspiel: „Weihnachten am 
Heidenstein" gab den M itw irkenden und zwar Groß 
und K lein Gelegenheit, ganz anerkennensw erte schau
spielerische T alen te  zu entfalten . Ueberdijes brachten 
Knecht Ruprecht und d as  Christkind im Vereine m it 
Moosweibchen, Nixchen und Zwerg die richtig; W eih
nachtsstimmung. in die Zusehen und kam selbe auch bei 
den im W alde verirrten  K indern sozusagen a ls  Ver
körperung. des seelischen Gefühles zum Ausdrucke. D ie 
Julvede h ielt in form vollendeter Weise H err Gymn.- 
D irektor Dr. W einert aus W ien. D as  Hausorchester der 
nationalsozialistischen A rbeiterpartei-O rtsgruppe A m 
stetten stellte seine Kunst in  gewohnter Uneigennützig
keit und m it anerkennenswertem  Schwung zur V erfü
gung. Dank der O pferwilligkeit der V ereinsfrauen  konn
te ein  reichbesetzter Erfrischungstisch hergerichtet und  m it 
großem Gewinn für den V ereins sä ckel a n  den M an n  
gebracht werden. A llen aber, die sich um d a s  Gelingen 
der F eier verdient gemacht haben, sei an dieser S te lle  
der herzlichste Dank ausgesprochen. Ceüem ender Dank 
wird auch dem M ännerg;sangverein Amstetten abge
stattet, der durch den schwungvollen V ortrag  des M ahn
rufes von Becker den Eindruck der Ju lred e  noch wirksa
mer machte.

~  M M  die k lm M is e m M e
«Deutsche Tageszeitung!"
es gewiß der arm e Leopold ausbaden, der w ird h in 
ter m ir her wollen und sie w ird es nicht p  lassen, aber 
er w ird schon kommen, und mich holen, er w ird  schon 
kommen, e r erspart m ir sicher, datz ich ihm soll auf den 
Hof gekrochen kommen wie eine verlaufene Ka ft; nach
her w ill ich schon auch wieder gute W orte geben. J a ,  
ja ."

E r blieb lange und er blieb allein , noch einm al sah er 
nach dem R eindorfer Hofe aus, dessen Schornstein 
rauchte lustig und das  T or blieb zu, wohl dam it nie
mand Ungebetener zum Frühstück käme. D a griff der 
a lte  M an n  m it zitternden Händen nach seinem Stocke, 
half sich auf die B eine und ging dahin, ohne sich w eiter 
umzusehen.

E r  bog nach links ein, ließ Langendorf hinter sich 
liegen und stieg die Höhe hinan, wo das W irtsh au s  u n 
ter den T annen  stand, do rt w ollte e r  e tw as zehren; 
aber ihm fiel ein, daß er kein Geld bei sich habe, und 
Schulden w ollte er keine machen, wer weift denn, w ann  
und ob er überhaupt wieder in  d as  D orf zurückkäme?

S o  setzte er denn seinen Fuß w eiter, nu r manchmal 
unterbrach eine kurze Rast seine W anderung, und er 
langte endlich müde und erschöpft in  dem O rte an, in  
welchem seine Tochter Elisabeth a ls  B äu erin  hauste.

E r t r a t  in  d as  Häuschen, m an führte ihn nach der 
S tube, wo ihn  sogleich eine Schar lärm ender K inder 
umgab.

„E i, V ater, w as führt dich so zeitlich heut vom H aus 
und zu u n s? "  fragte ihn  Elisabeth.

W ährend m an ihm  etw as zur S tärkung  vorsetzte, 
klagte der A lte, wie h a rt es ihm letzthin daheim ergan 
gen.

„Hab ichs nicht gleich zum vorhinein gesagt, es b rin g t 
d ir keinen Dank, daß du das schlechte Mensch auf den 
Hof genommen h ast? !"

W eiter erzählte er, wie er sich m it dem heutigen M or
gen ganz m it seinen Leuten zetttagen  habe.
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—  Personalnachrichten. H err Bahnstationsvorstand 
Oberinspektor' F ranz  K u b a  st a in  Amstetten ist m it 
Ende Dezember l. I .  in  den Ruhestand -g e tre te n .^ ,: 
dom beider frühzeitig aus dom aktiven Dienste geschie
denen Oberinspektor F ranz Knbasta verlieren w ir einen  
durch sein stilles und entgegenkommendes Wirken so- 
wohl beim Publikum  a ls  auch bei seinen Vorgesetzten 
und Untergebenen hochgeschätzten und sehr beliebten Be- 
amten. Ih m  sei bei seinem Abgänge die auf richtig] tc 
Anerkennung und der Dank zuteil! — Ueber eigenes 
A usüben wurde der S tationsvorstandsstellvertreter I n 
spektor Herr E m il R o t h l e i t n  e r  nach S t .  P ö lten  
im Bewerbnngswege in gleicher Diensteigenschaft über
setzt. Auch in  ihm ' verlieren w ir einen wertgeschätzten 
und pflichteifrigen Beam ten. —  M it der F ührung  der 
Stationsvorstandsgeschäfte wurde b is  zur E rnennung 
eines neuen S tationsvorstandes H err O berrevident 
F ranz  K u n r a t h  betrau t.

—  D as Leipziger Soloquartett für evangelischon K ir
chengesang von Professor B runo  Nöthig sang am 30. 
Dez., 10— 11 Uhr vorm ittags, im dichtbesetzten evan
gelischen Kirchensaal sein W eihnachtsprogramm. E s w ar 
eine seltene S tunde, wie sie in  kleineren O rten  wie Am- 
fbetten wegen der hohen Kosten nicht oft geboten mor
den können. Diese S tunde w ar ein E rlebn is, ihr E in 
druck au f a lle , die in  E rgriffenheit lauschten, ein tiefer 
und unauslöschlicher. E s  gibt keine W orte, um ihn zu 
schildern. M an  mutz die gottbegnadeten S änger selbst 
gehört zu haben. E s w aren ih rer n u r vier: zwei Dam en 
und zwei Herren. Aber es klang wie ein  vielstimmiger! 
himmlischer Chor, so otw a mutz der himmlische Gesang 
der Engel auf Bethlehem s F lu ren  geklungen haben in 
der heiligen Nacht. Selbst die leisesten und zartesten 
Töne hörte m an  deutlich klingen. M an  mutz staunen, 
welcher Reichtum in  diesen alten  Liedern steckt. Schade, 
datz die wirklichen Künstler so selten sind, wie reich lie
ßen sich unsere Gottesdienste durch solchen Gesang au s
gestalten. Diese S tunde w ar ja selbst ein -erhebender 
Göttesdienst in  Liedern. A n einem anderen O rte w äre 
den S ängern  sicherlich -ein rauschender B eifa ll gespen
det worden, aber h ier hatte wohl jeder das Gefühl, den 
W underbaren Eindruck nicht zerstören zu dürfen. Und 
das w ar gut so! M an  ging still heim, bereichert um 
eine ganz feine köstliche S tunde, -die u n s  -das scheidende 
J a h r  noch beschert hat. —  D ie Künstler können nur bis 
zum 7. J ä n n e r  in  Oesterreich bleiben und singen noch 
in S t. P ö lten , W ien, W r.-Neustadt und  Graz. S ie  er
litten  dadurch eine grohe Einbutze, datz Linz kurz vor
her absagte und das Konzert in  S te y r ausfa llen  mutzte, 
weil die 'K ünstler m it elf S tu n d en  V erspätung in  S tey r 
angekommen w ären. Dadurch erhöhten sich die Kosten 
unvorhergesehenerweise ganz bedeutend. Die S am m lung  
freiw illiger Spenden ergab fast 7 0 0 .0 0 0  Kronen, die 
den Künstlern übergeben wurden.

Die Weihnachtssammlung der evangel. P f a r r ge
meinde zur Bescherung der K inder und  Gemeindearmen 
ergab 4,132.000 K ronen, nutzendem viele Sachspenden. 
Allen, die dazu beigetragen haben, w ird  der herzlichste 
Dank ausgesprochen!

— Todesfälle. F ranz  Fuchshofer, H ilfsarbeiter, 18 
J a h re  alt, B linddarm entzündung. —  F ranz Fink, Holz
schuhmach ermeister, 35 J a h rs  a lt, Zuckerharnruhr. I n  
H errn F ran z  Fink jun. h a t Amstettim »men sehr streb
samen und tüchtigen G ewerbetreibenden verloren. — 
Leopold Eder, K ind, 2 M o n ate , Lungenentzündung. 
— K la ra  Mach, W erkm annsgattin . 51 Jä h re  a lt, Zuk- 
kerharnruhr. — A nton H arrer, A rbeiter, 60 J a h re  a lt, 
innere Verletzungen durch die Folgen eines vor länge-

„So schön, sagte die Tochter, „jetzt sannst du dich gar 
auf deinem E igen  wieder leinbetteln."

Furchtsam blickte der alte M a n n  au f und sagte leise: 
„Ich tä t dich bitten, Liefe! — "

„W as w illst?"
„W enn ich nu r nicht nach dem Hof zurück m üßt." E r 

faltete die zitternden Hände. /.K önnt ich nicht bei euch 
Bleiben?“

„B ei uns bleiben, w as fä llt d ir e in ?  Ich habe das 
H aus voll A rbeit und voll K inder und keine Zeit, daß 
ich sonst noch aufschau und g a r  e ins betreu und pfleg, 
das nicht wie ein  K ind je mehr zu K räften kommt und 
dem H aus zu Nutz, sondern je mehr von K räften  fä llt 
und dem H aus zur Last! D ie am R eindorfet Hof find 
kinderlos, die Habens leichter. D u  hast d ir  die M elzer 
S ephrrl einreden lassen und darum  w ar es ein Unsinn, 
dich m it ihr zu zeit tagen, geh in  G ottesnam en wieder 
wohin du gehörst, gib gute W ort und sei fü r ein  ander- 
m al gescheiter."

S ie  erhob sich und g ing zur S tube  h inaus und lieft 
den alten  R eindorfer m it den K indern a lle in , diese 
schlichen sich verschüchtert in  eine Ecke und hielten sich 
mäuschenstille, sie ahnten, daß da e tw as nicht ganz recht 
und richtig sei. E ine lange, endlose Z eit dünkte es ihm, 
m ährend er so m it gesenktem Kopfe dasaft und nicht zu 
gehen noch zu bleiben wußte.

D a tra t  seine Tochter m it ihrem  M anne ein, sie hatte 
ihn vom Felde geholt.

„G rüß G ott," sagte der B au e r und schlug dem A lten 
aus die Achsel. „W as hör ich von d ir  für Stückeln? 
A usgerann t bist ihnen von daheim ? G laubs schon. Du 
hast es ja  selber nicht besser haben wollen, wer sich eine 
Nute auf den Rücken bindet, der m uß auch die Schläge 
ertragen. N ur denk nicht d aran , u n s  Angelegenheiten 
zu machen, das könnte ich brauchen! Pack auf und  mach 
mrt und behüt dich G ott!"

„ B o t e  v o n  d e r  P b b  s."

rer Z eit erlittenen  A utounfalles — Jo h an n  Kogler, 
Kind, 1 Tag, Lebensschwäche.

—  Bratelgruber in Amstetten. Sehr begrüßensw ert 
ist es, daß sich unsere liebe deutsche Turnerjugend unter 
der bew ährten Führung  des H errn O thm ar Kubasta 
in Ausnützung der Schnee Verhältnisse zu tüchtigen Schi
läufern  heranbilden kann und auch schon sehr bedeuten
de Erfolge erzielt worden sind.

—  Vorschuß- und Sparverein Amstetten, reg. Gen. 
m. besckr. Haftung, gegründet 1867, im eigenen Hause, 
Klosterstraste N r. 2, Telephon Nr. 8/99, Postsparkassen
konto Nr. 72.330. Die D irektion e rlau b t sich hierm it der 
Bevölkerung bekanntzugeben, daß ab 1. J ä n n e r  1924 
die Kanzleistunden W-S-b von 8—1412 U br vorm ittags 
verlegt wurden. Unser In s ti tu t  em pfiehlt sich zur rasche
sten und B il l ig e n  Durch sich tu n -  im Geldverkehr, w ie 
Kontokorrent, E in lagen  und Behebungen, D arlehen au f 
Wie-mfel, sowie Belehnungen von G^chäftswechselln usw. 
D ie stinken für E in lo ^ - 7  r:" S b is  auf w eiteres wie b is 
her ohne K ündigung au f 12%, bei dreim onatlicher K ün
digung au f 13%, bei sechsmonatlicher K ündigung -auf 
14% und bei außerordentlich großen E in lagen  nach V er
einbarung festgesetzt.

—  Zeiners Weltvanoramg in  Amstetten. I n  der Zeit 
vom 9. b is  14. J ä n n e r  1924: „Eine interessante Tour 
durch H olland".

—  Kino. Kommendes W ochenprogramm: 4., 5. und
6 .: „Mt) B aby" m it E lo ria  Coogan in  der H auptrolle.
7. und 8 .: „Verklungene Zeiten a u s  A lt-W ien". Ge
sangseinlagen: E a rl van der Zoeder, der S än g er des 
„O. du lieber Augustin", E rn a  Berger, W iens beste 
Jo d  ler in.

*

M auer-O ehling. (Christbaumfeier.) Am 23. Dezem
ber, 4 Uhr nachmittags, versammelten sich die Kranken 
der hiesigen Landesheil- und- Pflegeanstalt in den R ä u 
men des Gesellschaftshauses zur Christbaum feier. Auch 
die in  der Fam ilienpflege untergebrachten P fleglinge 
w aren  m it ihren Pflegeeltern  zur Feier erschienen. Hel
ler Freuden sch immer erglänzte auf a lle r Antlitz, a ls  der 
mächtige, reich gezierte W eihnachtsbaum , welcher im 
Festsaale aufgestellt w ar, in  seinen elektrischen Glüh lich
tem  erstrahlte. An der schönen F eier nahmen- te il die 
A nstaltsärzte und B eam ten sam t.Fam ilien , das D iener
und Pflegepersonal. E ingeleitet wurde die Feier- m it 
einem vom Anstaltsseelsorger S im linger abgehaltenen 
Weihnachtssegen. wobei u n te r Leitung des Beam ten 
Schindler eine L itanei von R eim ann  im m ustergiltiger 
Weise zur A ufführung gebracht wurde. Nach dem Segen 
trug  der Sänger-chor das SBeihnuchtslieB „S tille  Nacht, 
heilige Nacht“ vor, w orauf A nstaltsleiter D r. Auten- 
gruber neben dem strahlenden Christbaum eine stim
m ungsvolle Ansprache an die Kranken hielt. Nachdem 
hinauf ein blinder P fleg ling  ein hübsches Weihnacht s- 
aedicht vorgetragen hatte, w urde nach Absingung des 
Chores „Ehre sei G ott in  der Höhe" die V erteilung  der 
Geschenke a n  die Kranken vorgenommen.

—- (Theater.) Zu Gunsten des hiesigen Kirchenver- 
schönerungsverein-es und des Kameradschaftsvereines ge
dienter S o ldaten  wurde am  23. und 26. Dezember im 
Sengstbratlsaale das alte , aber noch im m er nicht ver
a lte te  Volksstück „B ruder M a rtin "  von K arl Costa auf
geführt. W er das Stück in  seiner ursprünglichen V er
fassung kennt, w ürde sich bei den prim itiven Bühnenver- 
h öl Wüsten wenig E rfolg  versprechen. Der Massenbesuch 
bei a lle n  vier A nführungen bewies jedoch-das Gegenteil. 
M it einfachen M itte ln  wurde eine ausgezeichnete D ar-

D a rappelte sich der Reindorfer auf und w ollte  rasch 
zur T üre nach der S traß e  hinaus.

„Oho," sagte der B au er und h ie lt ih n  zurück. „D a 
H inaus g 'h ts  nicht. I m  Hof der W agen, den hab ich dir 
einspannen lassen und  der Knecht wird- dich b is zum 
Reindorferhof führen."

E r geleitete den Alton zu dem Gefährte und half ihm, 
der sich w illenlos in alles ergab, -auf d as  Sitzbrett.

Die B äu erin  stand abseit, a ls  ihrem  V ater so h a r t 
begegnet wurde, vielleicht geschah ihr leid, aber w as 
ist zu machen? Jed e r ist sich selbst der Nächste und  ver
w ahrt sich im Leben und Hausstand gegen eine Ueber- 
last. „M an  kann nicht anders," dachte sie, „der V ater 
w ird immer wunderlicher und da  muß m an ihm  w ie 
einem Kinde Ernst zeigen gleich fü rs erstemal."

A ls der W agen dahinfuhr, und a lle , u n te r dem Tore 
stehend, ihm nachblickten, w andte sich der B au er a n  sein 
W eib und sagte lachend: „ J a ,  K inder und A lte müssen 
parieren!"

D as sagte der M an n  vor seinen eigenen K indern — 
und er w ird auch einm al a l t  werden!

D er a lte  Reindorfer aber w einte leise während des 
F ahrens. „Ich muß wieder zurück — ich muß wieder 
zurück!" E in  über das  -andere M al führte er den Aermel 
gegen die Augen. „ J a ,  wo -anders auch h in ?  Z u der 
Leni — zu meinem Herzblättel — , wie sie heut die 
B äu erin  genann t und m ir dam it meine © utheil vorge
worfen hat."  E r vergaß, daß ja  um diese niem and von 
den Leuten au f dem Hofe wissen konnte. „Ich weiß aber 
nicht, w as m it ih r  ist, und sie ist m ir zu nichts ver
pflicht’!, w as möcht auch ihr M a n n  dazu sagen? Ich 
mag mich nicht noch einm al von -einem Schwiegersohn 
-aussagen lassen! Zum B ruder Jo h a n n  — Jesus, der 
ist ja -gar verstorben —-ja freilich w är -schier gleich das 
beste, -ich tra f zu ihm!"

S e ite  7.

stellung erreicht. D ie T ite lro lle  spielte H err M alerm ei
ster H ans P ö ll m it richtiger Geste, durchaus im S in n e  
des A utors. I n  gut gew ählter M aske w ar er -eine tadel
lose Verkörperung des Klosterbruders „ M a rtin  . stus 
dem Mühlenbesitzer K ernlinger machte Herr Holzhand- 
1-er F ranz P ilsinger jun. -eine naturechte Gestalt F rl. 
P ep i P ilsinger vermochte sich neben ihm a ls  seine F ra u  
Z illi durch "ihr natürliches und nettes S p ie l glanzend
zu behaupten. Herr G a s tw ir t, F ranz Leonhartsberger 
zeigte a ls  Schneider „W ürm erl" alle  die trefflichen 
Eigenschaften, die w ir schon längst an  ibm  schätzten. M it 
seinem unwiderstehlichen, dro lligen  M ienenspiel und 
seiner überw ältigenden Komik wirkte -er zwerchfeller
schütternd. F r l .  M arie  V aterlehner w ar a ls  „S tanzt"  
der richtige stein E rbarm en  kennende „Hausdrache". 
Ueberrach t wurden w ir durch das ausgezeichnete S p ie l 
des F r l. Refi G rnber als  geizige W aldm ühlw irtin  
Vvoni". W ir  haben in  ih r  eine vortreffliche V ertre terin  
für derartige scharfe weibliche C harakterrollen  gefunden. 
Herr Josef Großenberger jun. verdient a ls  B ürgerm ei
ster a lle  Anerkennung, ebenso Herr F ranz  E ttlinger, 
sowohl in  seiner R olle a l s  K räm er S teighofer wie auch 
in der R olle des „Z itte rers"  Krifpin. Noch Bleibt zu 
nennen F rl. Mizzi- Kronberger, die die R olle der leicht
sinnigem Leni m it frischer Lebendigkeit spielte. Auch die 
übrigen R ollen  w aren  in  guten Händen, so daß sich ein 
vorbildliches Zufammenfpiel ergab. Außerdem find die 
gesanglichen Leistungen der S p ie ler lobend zu erw äh
nen. D as treffliche Orchester hatte  a n  dem glänzenden 
Erfolg der A ufführungen redlichen A nteil. Den wacke
ren S p ie lern , die für die gute Sache große O pfer brach
ten, gebührt volles Lob. Am S o n n tag  den 30. Dezember 
nachm ittags wurde d as  Volksstück in  E re in sfu rth  bei 
-ausverkauftem Hause wiederholt.

Eunatsfeld. (Sylvesterfeier.) Heuer h a t der hiesige 
Gesangverein die Sylvesterfeier a n  den neugegründe
ten Burschenverein abgetreten-. E s  fand deshalb im 
S a a le  des Gasthauses Heiß eine Theater-aufführung, 
veranstaltet vom Burschenver-ein, statt. A ufgeführt w ur
den : 1 . „Reisebund", Schwank in 3 Akten. 2 . „Zim m er 
N r. 13“, ein Lustspiel. 3. „E ine Christbescherung-" 
(Scherz). D ie Musikkapelle K orn-Loibl konzertierte in 
den Pausen. D as  R einerträgn is  ist für die Anschaffung 
einer Fahne bestimmt. Am 6 . J ä n n e r  findet eine W ie
derholung statt. Bedauerlich ist nu r, daß dieir Theater- 
saal nicht geheizt w erden kann.

E i n g e s e n d e t .
F ü r  F o r m  ut b I s th a lt  ist die S c h r is t le itu n g  nicht D e r a n tr o o r t l i* .

G o l d  in  U lm erfeld h a t keine entsprechenden me
dizinischen S tud ien , daher nicht d as  Recht, sich A r z t  
oder D o k t o r  zu nennen und es ist ihm nach den be
stehenden G e s e t z e n  v e r b o t e n ,  K r a n k e  z u  b e 
h ä n d  e I n.

D ie ärztliche Vezirkssrganisation Amstetten.

B ei Husten. Heiserkeit usw.. usw.
empfiehlt der Arzt 496

P uh lm an n-T ee
Z ep o t-W o th e le :A eS s-W 8 t!iek e ,W ie6 ;.H M erM M 8 /n z

A ls sie in Langendorf einfuhren, da wurde ihm angst 
und bange, wenn er bedachte: Jetzt geht es zum R ein- 
dorferhof, da wirst du  vor dem Tore -abgesetzt und die 
Sepherl steht m it einem breitmächtigen M au l nebenbei 
und nim m t dich in  Em pfang.

„D a könnt ich nu r gleich zum Hund in  die H ütte u n 
terkriechen, und sollt je einm al einer von u n s  zwei es 
besser haben, so w är es sicher der H und!" S ie  w aren ge
rade an dem m ittle rn  G raben angelangt, da klopfte er 
dem Knecht auf die Schulter und sagte: „H alt e in  wenig 
auf, ich mutz ein  klein bissel absteigen."

D er W agen hielt und a ls  der A lte sich herabgeholfen 
hatte, sagte -er störrisch: „Ich steig nim m er auf, tu w as 
du willst, ich steig nim mer auf, w eiter fahr ich n im 
mer, nein; magst nu r wieder heimkehren."

„Dasselbe werd ich auch tun," sagte lachend der 
Knecht, „auf die Seel gebunden bist du  m ir ja  nicht. B e
hüt G ott!" E r lenkte um und fuhr davon.

D er A lte aber bog in  den m ittleren  G raben ein und 
ging des Weges, b is  er zu dem Strauche gelangte, von 
wo aus m an den Reindorferhof sehen konnte, ohne selbst 
gesehen zu werden, da hielt er an  und blickte nach dem
selben, die Augen w urden ihm feucht.
^  „D, du mein Hof, du m ein lieber Hof," sagte er, „du 
Fleck, w orauf ich geboren b in  und hingehör, b is  ich weg
sterb! Gegen a l l  meine B orvordern, die -auf d ir  gehaust 
haben, b is m an sie w-egge trogen hat, werd doch ich keine 
Ausna-hm machen? Ich kehr zurück zu d ir, ich kehr zurück, 
so h a rt es mich auch ankommen m ag; -auf -dir sein ist 
mein Recht, w as können sie m ir auch viel anhaben?"

E r tr a t  aus dem Busch, blieb aber plötzlich stehen und 
hob -die Hände.

(Fortsetzung folgt.)
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B e r lW M e r  S n tlf ler
v e rh e i r a te t ,  w ir d  a u f g e n o m m e n .  A d re sse  in  d e r  
V e r w a l tu n g  de«  B la t t e « .

g in ftö iig e s  f  o m ä S V ^ S
1 ( H i m t l t Ä n a  (70°  m m ) , l  D ick ten h o b e lm asch in e  
1  2 / U n U |U y i .  (5 0 0 m m ) , lA b r ic h th d b e lm a fc h in e  
(400 m m ) , 1 L a n g lo c h -B o h r m a s c h tu e .  l  B r e n n 
h o lz -K re is s ä g e ,  in  erst lä ss ig e r  deu tscher A u s 
f ü h r u n g ,  b il l ig  u n d  m ich  a u f  T e i lz a h lu n g  a b z u 
g e b e n . L u d w ig  A lra z e k  & C o ., W ie n ,  5. B e z irk , 
H a m b u r g e r f t r a h e l l . ____________________________ 518

Em aillierter Sauerfirnnbofen K
a D ic le n h a u fe r , 3 c l l  a . ö .2 ) b b s .  ________________ 516

B rauet M e n f M  f c Ä A K ?
ro rf  zu  b e r la u f e n .  O b e r -Z e l l  59._______________ 512

3 $Cttgl!l)CF w e rd e n  a u f g e n o m m e n .  3 e l l  a n

Klavier oder Geige ,u -taufen gesucht
A n t r ä g e  a n  d ie  V e r w a l tu n g  d e s  B l a t t e s .  523

d e r  c h b b s  A r .  4. 513
in  g u te m  Z u s ta n d e .

Höchste Preise 
für Marderfelle
und  R anhw aren zah len  Heuer n u r  w ieder

Brüder Korsf
A e l l ' G x p o r t  sos

W ien . 2. Bezirk. DiesSnerstraste 132
nächst der N o rd w es tb ah n .  T e l . in t .  4 5 ,7 ,1 5 .  

K a r te  genügt.  Kom m e abholen .

Die feesten Turbinen
u.laMw,Maschinen

e r z e u g t

FBflilZ URBAR,
WAIDHOFEN-ZELL A. D. YBBS.

öescktev Sie unsere Anzeigen

1 Geschäfts-Eröffnung S
I c h  er laube  mi r ,  den geehrten D a m e n  von W a i d h o f e n  a. d. 9 ) b b s  
u n d  U m g e b u n g  höflichst anzuzeigen,  d aß  ich seit 1. J ä n n e r  einen = =

Damenmoöefalon
eröffnet habe.  Gestützt a u f  me ine  m ehr jäh r ige  P r a x i s  —  be
sonders  in K os tü m en  u n d  M ä n t e l n  —  bin ich in der Loge ,  jeden 
A u f t r a g  ehestens u n d  bestens a u s z u f ü h r e n .  Hochach tungsvo l l

515 Anna Konrath. Pockstetnerstraste IS. =
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Danksagung.
Die  herzliche A n te i l n a h m e ,  die an läß l ich  des  so une rwar te ten  Todes unseres 

innigstgel iebten u n d  unvergeßl ichen G a t t e n ,  bezw. V a t e r s ,  S o h n e s  usw., des Herrn

Josef Pechhacker
Gchlagelsenerreuger und Gasthausbesitzer. V erw alter des Bezlrksarm enhauses, Gbm ann  
des AussichlSrates der V ereinigten Gchmiebgewerke, Chormeistrr des KirchenchoreS.

Gründer und D irigent d es GalonorchesterS usw.

von al len S e i t e n  entgegengebracht  w u r d e n  u n d  die ü b e r a u s  zahlreiche B e te i l i g u n g  
a m  Leichenbegängnisse verpflichtet u n s ,  da fü r  öffentlichen D a n k  zu sagen.

I n s b e s o n d e r e  gi l t  dieser D a n k  der hochw. Geist lichkeit von  9)bbfftz u n d  
dem hochw. H e r r n  P f a r r e r  von O e h l i n g  P .  F r a n z  D ie m i n g e r  für  die kostenlose 
F ü h r u n g  des  K o n d u k t e s ,  H e r r  M e d . - R a t  D r .  Erns t  M e y e r ,  den G e m e in d e v e r 
tretern von  Dbbf i tz  u n d  der üb r igen  zur  P f a r r e  gehörigen G e m e in d e n ,  den 
Vere in ig ten  Schmiedegewerken ,  vor  al lem deren V o r s t a n d  H e r r n  R e g .  R a t  I n g .  
H u g o  S c h e r b a u m  für  feine tief ergreifenden Abschiedsworte ,  der Wir tegenossen
schaft, dem B e z i r k s o r m e n r a t e  u n d  den ehrw.  Schwes te rn  i m  B e z i r k s a r m e n h a u s ,  
dem Kirchenchor, dem G esa n g sv e re in ,  dem M u s i k v e r e i n  u n d  den M i tg l i e d e r n  
des  Orchesters für  die in  der Kirche u n d  a m  G r a b e  gesungenen Lieder, für  
unentgel t l iche T r a u e r m u s i k  u n d  die herzlichen Abschiedsgrüße durch H e r rn  Hötzl,  
den V er t r e tu n g en  der Gesangvere ine  W a i d h o f e n ,  Zell a. d. 9 ) b b s  usw. ,  dem 
Koch. Gesellenverein u n d  dem christlichen Arbei ter-  u n d  V o l k s v e r e i n ,  sowie allen 
denen,  die seine letzte R u h e s t ä t t e  mi t  K r ä n z e n  u n d  B l u m e n  schmückten.

Fremdenbücher
f ü r  H o t e l s  u n d  G a  st H ö f e  s i n d  z u  h a b e n  i n  d e r

Druckerei Waiöhofen a. ö. Abbs. Gef. m. b. H.

Lastauto-Fuhrwerk
übernimmt fallweise zu günstigen B edingungen

W m i #  to ilb B i, W M O n  o. ü. « s .

Ä iltniltl
1 Tafelbett J Zither 
\ Kredenz I Violine 
1 Gtehkasten 1 Bastgeige 
1 Glaskasten 1 eingelgt. Tisch

iii oerlflifm.
A uskunft: 524

Pcckftelnerstrafir 11, Walühofen a.d. ®bbe.

Z u verkaufen:
1 überfahrener ,  6 filziger

GchLiLten
u n d  1 eleganter 525

Phaeton - Schlitten.
A u s k u n f t  erteilt  F r a n z  N a g e l ,

Gafthofbefitzer.

feisten 6le «nferetiieioen!

i Mn. M e. Stellten — „Stabofanfalbe"
P ro b e l ie g e t ,  grotzer Tiegel,  F a m i l i e n p o r t io n .  J u r  V o r b e u g u n g  „ S k a b o s a n " -  
Schwefel-  u n d  „ S k ab o san " -T eerse i fe .  I n  a llen  A p o th e k en  erhältl ich. — G e n e r a l 
de p o t :  D r .  A. S c h l o s s e r ,  A po theke  „ Z u m  heil igen F l o r i a n " ,  W i e n  IV., 

W i e d n e r  H a u p t  st r a t z e  6 0 .  380

2)  bbf i t z ,  am 25. Dezember 1923.

519 Familie Pechhacker.

H O L Z F Ä S S E R
E ISEH  F Ä S S E R

BOTTICHE
n e u  u n d  g e b r a u c h t ,  i n  a l l e n  G r ö ß e n  v o r r ä t i g

ADLER & SOHN, FASSFABRIK
Wiera SV., V ictorgasse 16 — Tel. 5 2 .4 4 5 , 5 6 .3 8 5

nspcnner Schlitten
für seither, Fleischhauer, Eierhündler, Bäcker geeignet
aber  auch für al les ve rw e n d b a r ,  verkauf t  A l o i s  S c h i n a l v o g l , 
Se i fen-  u n d  S  h m i e r w a r e n f a b r i k a n t ,  W a i d h o f e n  a n  der 9 ) b b s ,

Stock i m  Eisen Nr .  3. 517

Mannersdorfer Edelputzsand 
Kalk, Ziegel, Marmorarbeiten 
Grabsteine,Steinm etzarbeiten

353

EDUARD HAUSER
W IE N , 9 . BEZIRK, S P I T A L G A S S E  Nr. 19

rucksorten jeder Art für den Privat- und Geschäfts-
gehrauch werden in einfacher hls 
zur feinsten Ausführung hergestellt

in der

RUCKCRCI (0AIDHOFEN All DER 9BBS QEfELLKHÄFT M. B. H.
-  " ' . ::
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02000101020000010200000101020101020000010202000102020002020001000202000202020002020000020200

00010001020200000202020101010200000102000001020102010001010200000202020100020001000202000002000001020000010202000202000101020000020200000202000102020000530202


